201. 


Das Abonnement 

dies mit Ausnahme der 

age täglich erſcheinende 
beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 14 Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 

Auf Sgr. 

Er Beſtellungen 

nehmen alle Poftanftalten des 

In- und Auslandes an. 


m Amtliches. 
= Bulletin. 
Se. Maj. der König befand ſich den größten Theil des geſtri⸗ 
gen Tages verhältnißmäßig recht gut. Gegen Abend trat eine grö⸗ 
te Abſpannung ein, der jedoch ein guter, a währender Schlaf 


z ſo befriedigend, als geſtern Morgen. 
Sans ſouci, den 29. Auguſt, a 10½ Uhr. 
1 (gez.) Dr. Grimm. Dr. Boeger. 


— 


65 5 5 
Berlin, 30, Auguſt. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
„ Majeſtät des Königs, n gerubt: Die außerordentlichen Pro, 
orten Dr. Krafft und Dr. Ritſchl in Bonn zu ordentlichen Profeſſoren in 
evangeliſch⸗ theologiſchen Fakultät der tönigüchen Univerfität daſelbſt zu er⸗ 
Mennen; dem Bureauvorſteher bei dem 8 Kreditinſtitute für Schleſien, 
eheimen expedirenden Sekretär und Kalkulator Graeger zu Breslau den 
arakter als Rechnungsrath zu verleihen; und Win der von der Stadt. 
rordnetenverſammlung zu Liegnitz getroffenen Wiederwahl den ſeitherigen 
eigeordneten, Syndifus Reinſch, für fernerweite ſechs Jahre in gedachtem 
Amte zu beſtätigen. 5 1 40% nr 
\ er bisherige Hauptkaſſen⸗ Buchhalter bei der königlich Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn, Aurel Richter, it zum Geheimen expedirenden Se⸗ 
kretär und Kalkulator bei dem königlichen Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten befördert, und die Diätarien bei demſelben Miniſterium, 
Moritz Louis Koch und Karl Friedrich Otto, find zu Geheimen Kanz⸗ 
leiſekretären ernannt worden. . 
Abgereiſt: Der Generalmajor, General à la suite Sr. . des 
Königs, Kommandant von Berlin und Chef der Landgendarmerie, v. Alvens⸗ 
leben, nach Sigmaringen. 


Nr. 203 des St. Anz. s enthält Seitens des k. Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und 2 Se eine 9 vom 20. Auguſt 1859, 
betr. die unterm 25. Juli d. J. erfolgte Allerhöchſte⸗Beſtätigung der Statuten 
der unter dem Namen Wienecke ſchaft der Poſener Gugnofabrik“ 
in Jerzyee errichteten Attiengeſe ſchaft. 


—— 


Telegramm der Poſenet Zeitung. 
Paris, Montag, 29. Auguft. Eine hier eingetrof⸗ 
ſene Depeſche aus Turin vom geſtrigen Tage meldet, daß 
die Wahlen zur Nationalbderſammlung in der ganzen Romagna 
in größter Ruhe vor ſich gegangen ſind. — Die Deputation, 
die den Wunſch nach Anneration des Großherzogthums Tos⸗ 
cana an Piemont überbringen foll, verließ am 28. d. Florenz. 
Es iſt der Befehl ertheilt worden, dieſelbe in Genua und 
Turin mit großer Feierlichkeit zu empfangen. ö 
(Eingeg. 30. Aug. 7 Uhr Vorm.) 


ge ; x 
sen. Berlin, 29. Aug. [Befinden des ‚de 
BE der vergangenen Woche hat ſich in dem Befin⸗ 
den Sr. Maj. des Königs nichts Weſentliches ereignet. Die Kräfte 
nahmen — * zu, wenn auch in ſehr geringem Grade, und man 
konnte es wagen, Sr. Majeſtät etwas mehr Nahrung zukommen 
7 laſſen, wie ſich auch der Appetit wieder einzuſtellen begann. Am 
kittwoch war der König zuerſt eine Zeit außer Bett, im Lehnſtuhl 
am Fenſter figend. Die, wenn auch langſam vorſchreitenden Beſſe⸗ 
rungs⸗Erſcheinungen wurden nur einen einzigen Tag unterbrochen; 
es war dies am Freitag, wo die plötzlich eingetretene, für das Ende 
Auguſts ſo ungewöhnliche Hitze nicht verfehlte, ihren ſchädlichen 
Einfluß auf das Befinden des hohen Kranken geltend zu machen. 
Allerhoͤchſtderſelbe zeigte ſich ſehr ſchwach und ſchien fortwährend 
eigung zum Schlaf zu haben, ohne eigentlich zu ſchlafen. Bei 
der ſtets zunehmenden Hitze wurden kühlende Mittel in den Zim⸗ 
mern und bei dem Kranken angewendet, um etwa möglichen Kon⸗ 
geſtionen vorzubeugen. Dies gelang. Schon gegen Abend ſchien 
die Theilnahme an der Umgebung größer, während Kongeſtions⸗ 
erſcheinungen nicht eingetreten waren. Beſonders auffallend aber 
wurde das Beſſerbefinden nach einem erquickenden Schlaf am an⸗ 
dern Morgen. Se. Majeſtät war viel munterer, verlangte ſelbſt 
das Bett zu verlaſſen und verweilte eine halbe Stunde im Lehn⸗ 
ſtuhl im Zimmer N Maj. der Königin. Seitdem mehren ſich er⸗ 
freuliche Zeichen wiederkehrender Körper- und Geiſtesthätigkeit, 
wenn auch langſam, aber ftetig, und gewähren größere Beruhigung 
für die Gegenwart. In den letzten Tagen hat daher auch J. Maj. 
die Königin wieder die ſchönen Sommerabende benutzen können 
und bier und da eine kleine Promenade auf den Terraſſen von 
Sandfouci oder eine Spazierfahrt durch die Gärten gemacht. Bei 
dieſen Gelegenheiten erkundigte ſich Ihre Majeſtät in dem Hauſe 
bed Fr min v. Maſſow häufig nach dem Befinden deſſelben, da 
Se. Exzellenz jeit längerer Zeit ſchwer erkrankt iſt. Seit dem Frei⸗ 
tag Abend iſt J. K . die Fran Goßherzogin Mutter von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, Schweſter Sr. Maj. des Königs, in Sansjouci 
anweſend und begleitet zuweilen J. Maj. die Königin bei jenen 
Promenaden. Am Sonntag Morgen begaben ſich beide hohe 
— — 2 n und wohnten daselbst dem Gottes⸗ 
ienſte bei. (St. A.) 

— lLandwehrübun gen.! In Bezug auf die Uebungen 
der Landwehr⸗Stammbataillone welche noch in dieſem Herbſt ſtatt⸗ 
finden ſollen, erfährt das „Düſſ. Journal“, Pa dieſelben durch 
folgenden Erlaß des Kriegsminiſters vom 4 angeordnet 
ſind: Mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre 2 - „d. iſt beſtimmt 
worden, daß die Landwehrbataillone des er fi 98 1. und 8. 
Armeekorps, welche ſich im Regimentsverbande befin “u noch im 
Laufe dieſes Jahres mit dem Zündnadelgewehr bewaffnet werden, 
und während der Monate September, 


Nach dem Erwachen iſt heute das Befinden Sr. Majeſtät 


Dienſtag den 30. Auguſt 1859. 


»ofener Zeitung. 


Schießübungen abhalten ſollen. Die letztere wird beabfichtigt, bei 


den Landwehr⸗Stammbataillonen derark anzuordnen, daß zu je⸗ 
dem Bataillon gleichzeitig höͤchſtens 8 Unteroffiziere und 120 Behr. 
leute über den Etat der Landwehr⸗Stammbataillone einzuziehen 
find. Nach 14tägiger Uebung würden die Uebungsmannſchaften zu 
wechſeln haben, und hiermit ſo lange fortzufahren ſein, bis die 
ſämmtlichen, vorher mit dem Zündnadelgewehr nicht ausgebildeten 
Mannſchaften, welche ſeit dem 1. Oktober 1850 inkl. in Dienſt ge⸗ 


treten ſind, reſp. durch ihr Verſchulden ſich in einer der hierdurch 
bezeichneten Dienſtkategorien befinden, zu den quäſt. Uebungen, 
welche mit dem 1. September zu beginnen haben, herangezo⸗ 


Oktober und November 


gen ſein werden. N 

— [Die Schulferien.] In Betreff der gegenwärtig noch 
geltenden Beſtimmungen über Beginn und Ende der Schulferten 
welche bekauntlich um die Mitte der Woche fallen, ſagt Dr. Probſt 
in Köln in der Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen: „Soviel ſteht 
feſt, vor dem Miniſterium Raumer hat Niemand etwas darin ge⸗ 
funden, überall am Montag Aut ö 
lich hat ſich aber ſeitdem die Anſicht geltend gemacht, mit welchem 
Rechte laſſen wir bei Seite, es ſei eine Sünde, am Sonntage zu 
reiſen, ſelbſt wenn man ſeinen veligiöfen Pflichten erſt genügt hätte, 
bevor man aufbreche. Es hängt das mit jenen unſerm Volke (ich 
möchte ſagen, Gott ſei Dank!) fremden Anſchauungen der „Sonn⸗ 
3 zuſammen, die man ſich eine geraume Zeit, wiewohl ver⸗ 
gebens, bemüht hat, demſelben einzuimpfen.“ In der That verdient 
die frühere Einrichtung aus inneren und äußeren Gründen entſchie⸗ 
den den Vorzug. 
Danzig, 28. Auguſt. [Marine.] Der Dampf⸗Aviſo 
3 bat nach vollendeter Kupferung das Trocken⸗Dock wie⸗ 
der verla 
Kriegsſchiffen augenblicklich beiſammen: „Barbaroſſa“ (Kaſernen⸗ 
ſchiff), „Arcona“ ftr der Reparatur der Maſchine begriffen), „Dan⸗ 
ig“ (außer Dienſt geſtellt), „Loreley“ (noch unvollendet) und der 

chooner „Frauenlob“. (D. 3) 


Oeſtreich. Wien, 27. Auguſt. [Die Frage wegen 
deritalieniſchen Herzogthümer] Der Beſuch des Groß⸗ 
herzogs Ferdinand IV. von Toscana am Tuilerienhofe ſoll, trotz 
der gemeldeten überaus freundlichen Aufnahme von Seiten des 
Kaiſers der Franzoſen, von keinem ſonderlichen Reſultat begleitet 
geweien ſein. Nach einer mir zukommenden Mittheilung, welcher 
ch vollen Glauben beizumeſſen Ürſache 
herzog in Paris ganz unumwunden erklärt worden ſein, daß man 
in Paris auf diplomatiſchem und gütlichem Wege bereits Alles ge— 
than habe und noch weiter zu thun bereit ſei, um die Reſtauration 
der mittelitalieniſchen Souveräne möglich zu machen und derſelben 
Vorſchub zu leiſten. Mit Gewalt jedoch zu ihren Gunſten in Tos⸗ 
cana und Modena, wo ſoeben ihre Enlemung von den dortigen 
revolutionären Nationalverſammlungen dekretirk worden iſt, zu in⸗ 
terveniren, iſt für Frankreich eine Unmöglichkeit geworden. Die 


Haltung, welche England in der italieniſchen Frage neueſtens an- 


nimmt, macht das Tuilerienkabinet auch in der ſeinigen weit reſervirter, 
und wie es den gegründeten Anſchein hat, will man es inParis nicht 
darauf ankommen laſſen, den ſoeben mit ſo blutigen Opfern erkauften 
Einfluß wegen der mittelitalieniſchen Fürſten aufs Spiel zu ſetzen, 
damit England wohlfeilen Kaufes das Terrain in Italien wieder 
erobere, welches es durch ſeine Politik bis zum Frieden von Villa⸗ 
franca eingebüßt hat. Was ſoll aber aus dem Großherzog und dem 
Herzog von Modena, fragen wir, werden, wenn man den Dingen 
in Florenz und Modena freien Lauf läßt? Ohne Waffengewalt an 
ihre Reſtauration zu denken, iſt purer u je wenn man lieſt, daß 
Garibaldi den Oberbefehl über 50,000 Mann italieniſcher Natio- 
naltruppen übernommen hat. Selbſt ein Kongreß kann da nimmer 
Rath ſchaffen. Letzterer wird entweder, wenn man Englands Po- 
litik ins Auge faßt, dazu gelangen die jo offen manifeſtirten 
Wünſche der dortigen italieniſchen Bevölkerung zu ſanktioniren, 
oder er wird ſich gegen jede militäriſche Intervention, möge fie 
kommen, woher ſie wolle, ausſprechen. In beiden Fällen iſt nichts 
gewonnen, und es bleibt nur der Ausweg übrig, daß Oeſtreich jo 
bald wie möglich ſelbſt die hier weilenden italieniſchen Fürſten in 
ihre Reſidenzen unter dem Schutze ſeiner Bayonnette zurückführe. 
Iſt dies aber wohl rathſam, für Oeſtreich? Legt man die⸗ 
ſem nicht abſichtlich von gewiſſer Seite her eine ſolche Falle, um 
ſich in ein ſolches nie zu entwirrendes Chaos zu verſtricken? Jeder 
iſt ſich ſelbſt der Nächſe! lautet ein zwar vom moraliſchen Stand⸗ 
punkt aus verwerfliches, in der Politik leider jedoch nur zu oft 
höchſt wichtiges Axiom. Dieſes letztere zunächſt nicht aus den 
Augen zu verlieren, dürfte für Oeſtreich in der Reſtaurationsfrage 
von höchſter Bedeutung ſein. (B. 2.) 

— [Tagesbericht.] Der St. Stephansdom wird jeit eini- 
ger Zeit bedeutenden Ausbeſſerungen und Reſtaurationen in archi⸗ 
tektoniſcher Hinſicht unterzogen; man ſoll aber dabei auf jo nam⸗ 
bafte, durch den Zahn der Zeit hervorgebrachte Beſchädigungen ge- 

ommen fein, daß bereits die Nothwendigkeit ſich herausgeſtellt 
habe, den Thurm, der den Einſturz drohe, bis zur Uhr abzutragen. 
Die Spipe 
Klafter lan 0 N 
von Gußeisen erſetzt. — In Venedig und in Pola werden Hafen 
Admiralate mit erweitertem Wirkungskreiſe errichtet. Das wäh⸗ 
rend des Krieges in Venedig funktionirende Marinekommando iſt 
aufgelöſt worden. — Zur Erzielung von Erſparniſſen im Armee- 


budget werden an alle Offiziere, vom General abwärts, die ſich 
darum melden, ſechsmonalliche Urlaube mit Bezug der halben Gage 
und über dieſe Zeit hinaus, bis auf ein Jahr, gegen Rücklaſſung al⸗ 


ler Gebühren ertheilt werden. — Die von der „Wien. Zeitung“ in 


den Ferien anzufangen; bekannt⸗ 


en. An der e Werft liegen noch von unſeren 


be, ſoll dem jungen Groß⸗ 


deſſelben wurde bereits vor zehn bis zwölf Jahren einige 
abgetragen und in ähnlicher Form durch einen Aufſatz 


201. 


Jnſerat e 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bi: 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Ausſicht geſtellte Modifizirung des in feiner damaligen Faſſung 
total verunglückten Gemeindegeſetzes hat allgemein befriedigt. An⸗ 
gelegenllichſt zu wünſchen iſt es jedoch, daß man ſich damit mög. 
lichſt beeile. — Daß die Denkſchrift des nunmehr aus dem Staats⸗ 
dienſte geſchiedenen Grafen Clam-Martinig über die in Oeſtreich 
einzuführenden Reformen in den entſcheidenden Kreiſen ſehr miß⸗ 
billig aufgenommen worden iſt, beſtätigt ſich. Ueber den Inhalt 
dieſer Denkſchrift vernimmt man unter Anderm, daß die Wieder⸗ 
einführung der Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit darin als eine Noth⸗ 
wendigkeit bezeichnet wurde. — Außer einer Anzahl von genießba⸗ 
ren Artikeln ſind in Oeſtreich auch Ziegelſteine, Schieferziegel, 
Bruch⸗ und Bauſteine, Plattenſteine, Bauſand, Kalk und Gyps der 
„Verzehrnngsſteuer“ unterworfen. — In der Umgegend von Eger 
ſind an 300 Gärten, welche beiläufig 18,000 Schock oder 1,080,000 

Stück Kopfſalat liefern. Der Erlös des geſammten Anbaues beträgt 
gegen 12,000 Fl. 

— [Dietixoler Paſſionsſpiele.] Am rechten Ufer des 
Inn, von Kufſtein abwärts, hart an der bayriſchen Grenze, in den 
tiroler Dörfern Erl und Sebi, finden gegenwärtig Paſſionsſpiele 
ſtatt, welche aus der Nähe und der Ferne zahlreiche Zuſchauer her⸗ 
anlocken. In Erl wird die Leidensgeſchichte Chriſti, in Sebi die 
des heiligen Nepomuk aufgeführt. Mehr als hundert Perſonen neh⸗ 
men an der Aufführung thätigen Antheil. Auf dem Theater zu 
Erl, d. h. in der etwa tauſend Zuſchauer len Bretterhütte da⸗ 
jelbft, bewundert man die Präziſion der Aufführung, die geſchmack⸗ 
volle Gruppirung mancher Scenen, N treffliche Geſangſtim⸗ 
men und das gute Gedächtniß der Spieler und Spielerinnen. Daß 
es an vielem Originellen, hin und wieder übermäßig Grotesken, 
nicht fehlt, verſteht ſich von ſelbſt. Die Scenen z. B. wo Judas, 
nachdem er ſich e erhängt, von großen und kleinen Teufeln 
in die Hölle abgefi die Kreuzigung ꝛc. 


ührt wird, die Geißelung, 
bilden die Glanzpunkte des Ueberſchwänglichen. Lautes Weinen 
und Schluchzen rings umher bezeugt die Wirkung. Unter den 
Schauſpielerinnen finden ſich vorzugsweiſe kräftige, volle und derbe 
Geſtalten. Das Ganze unterſcheidet ſich von den Spielen in Ober⸗ 
ammergau (welche 1860 wiederholt werden) durch größere Natur⸗ 
wüchſigkeit und Derbheit. Der Text der Erl'ſchen Paſſionsſchule 
ſoll 150 Jahre alt und unverändert beibehalten ſein. 

— [Ueber die Benutzung des Telegraphen wäh⸗ 
rend der Kriegsepochel bringt die „Wien. Ztg.“ einen in⸗ 
tere edis ap. Wirentnehmen demſelben Folgendes: In der erſten 
Hälfte dieſes Jahres wurden bei den Telegraphenſtationen Deft- 
reichs aufgegeben: 105,082 Staats⸗ und 197,039 Privatdepeſchen, 
zuſammen 302,121 Depeſchen. Davon kommen auf den Januar 
35,637, Februar 33,169, März 54,742, April 56,360, Mai 67,200 
und Juni 55,013 Depeſchen. Hierzu kommen noch 68,075 aus 
dem Auslande eingelangte und durch Oeſtreich tranſitirte Depeſchen, 
wonach ſich die Geſammtzahl der in der erſten Hälfte des Solar⸗ 
jahres 1859 auf den öſtreichiſchen Telegraphenlinien beförderten 
Depeſchen auf 370,196 beläuft. Die Privatdepeſchen nahmen wäh⸗ 
rend des Krieges in gleicher Weiſe zu wie die Staatsdepeſchen. 
Dieſe Vermehrung der Privatkorreſpondenz liefert zugleich den Be- 
weis, daß die vorhandenen Betriebsmittel neben der bedeutenden 
Staatskorreſpondenz auch noch dem Privatverkehre Genüge leiſten 
konnten. Niemals wurden während des Krieges die öſtreichiſchen 
Telegraphenlinien für den Privatverkehr geſperrt, und ſelbſt eine 
für den Fall der äußerſten Noth im Grundſatze bereits genehmigte 
Erhöhung der Gebühren für interne Privatdepeſchen, welche eine 
indirekte Beſchränkung des Verkehrs bezweckt hätte, iſt nicht zur 
Ausführung gekommen. Im Ganzen wurden ſeit dem Beginne des 
Jahres 1859 in Oeſtreich 565 Meilen Telegraphenleitungen mit 
30 bleibenden Stationen hergeſtellt. Unter den bloß zu militäri⸗ 
ſchen Zwecken ausgeführten Telegraphenbauten möge hier nur jener 
erwähnt werden, durch welche in Venedig neun Forts untereinan⸗ 
der und mit dem Gebäude des Feſtungskommando's mittelſt eines 
durch die Lagunen gelegten Taues in telegraphiſche Verbindung 
geſetzt wurden. Die Ausrüſtung der Feldtelegraphen hat durch die 
der Gentralverwaltungöbehörde der Telegraphen untergeordnete Te 
legraphenwerkſtätte nach den von den Militärbehörden erlaſſenen 
Inſtruktionen auf den eigens hierzu erbauten Wagen ſtattgefunden. 
Eine Feldtelegraphenabtheilung beſteht aus den vollſtändigen Ap⸗ 
paraten für zwei Telegraphenſtationen und dem Leitungsmateriale 
(Stangen mit Iſolatoren und Draht) für zwei Meilen. Dieſes 
Material ift auf fünf Wagen verpackt. Ausgerüſtet wurden von der 
Staatstelegraphenanſtalt 18 vollſtändige Abtheilungen, ſomit 36 
Stationen mit einem Leitungsmateriale für 36 Meilen auf 90 Wa⸗ 
gen. Die Aufſtellung und Bedienung der Feldtelegraphen im Felde 
erfolgte durch Beamte der Staatstelegraphenanſtalt. 

Wien, 28. Aug. [Dffziöje Erläuterung des mi⸗ 

r niſteriellen Programms.] Die offiziellen Kronlandsblätter 
enthalten alle einen Artikel über das am 22. Auguſt in der „Wien. 
Ztg.“ erſchienene minifterielle Programm. Der Umſtand, dab dieſer 
Arkikel in allen amtlichen Kronlandsblättern gleich lautet, laßt an⸗ 
nehmen, daß derſelbe aus offizieller Duelle kommt und bemerkt die 
„Preſſe“ dazu, daß dies eine Neuerung, welche andeute, daß die 
Regierung geſonnen ſei, ihren Intentionen bei jeder Gelegenheit 
die größtmöglichſte Oeffentlichkeit zu geben und auf dieſe Weiſe 
das vertrauensvolle „Zuſammenwirken von Regierung und Re⸗ 
gierten“ allmälig anzubahnen. Die offtziöſe Erläuterung des mi- 
niſteriellen Programms in den Kroulandsblättern lautet wörtlich, 
wie folgt: . i 
enſten 9 elche die „Wiener Zeitung anläßlich der Neuges 

faktng der tehetth hee Kabinets brachte, * — Zweifel bereits 


ihren Wiederhall im Umfange der geſammten Monarchie gefunden. Es liegt 
dati die Aſreuliche Gewähr, daß die Entwicklung der keichen Lebenskräfte un. 


eres Staats an den neuen Räthen der Krone aufrichtige und unermüdete För⸗ 
and finden wird. Die wahre Einheit des Reiches beruht weſentlich auf 
der Eintracht und dem feſten Zuſamenhalten Derjenigen, welchen das 

wierige Geſchäft anvertraut ijt, den richtigen, zum Ziele führenden 
en mitten durch mancherlei Schwierigkeiten zu finden und feſtzu⸗ 
alten. Zar lebendigen Wahrheit geſtaltet 1 diefe Idee durch die 
nerkennung der weltgeichichtlichen Beſtimmung Oeſtreichs ein Hort zu ſein 
der zahlreichen großen und kleinen Natlonalitäten, die, ſeit Jahrhunderten zus 


ammengefügt; jezt ein großes, lebensvolles Ganze bilden. Es thut der Geltung 


i dee nicht bloß keinen Abbruch, es liegt vielmehr in ihrer Konſeguenz, die 
e twickelung der eu en Elemente je nach der 
Eigenthümlichkeit ihres eſens und Berufes gewähren zu laſſen. Deshalb 
wir es alle Vaterlandsfreunde mit Genugthuung erfüllen, daß bei der Durch⸗ 
führung des Gemeindegeſetzes, ſo wie bezüglich der Uebertragung eines Theils 
der jetzt Leslu 0 1 . 
. und ſpäterhin durch die Einführung ſtändiſcher Vertretungen in 
den Kronländern, der Beirath und die Mitwirkung der Betheiligten ſelbſt in 
Anſpruch genommen werden ſoll. Wenn einerſeits die Regelung der konfeſſio⸗ 
nellen, andererſeits der provinziellen Verhältuiſſe in ſichere und nahe Aus-. 
ſicht geftellt wird, fo leuchtet daraus die Abſicht hervor, ſowohl den geistigen 
als den materiellen Intereſſen die größtmöglichſte Aufmerkſamkeit und Pflege 
gugumenden. In dem Kreiſe der Aufgaben, den ſich das Minifterium zog und 

er ſo weit umfaſſend iſt, daß er deſſen angeſtrengte konzentriſche Wir amkeit 
bedingt, fehlt nichts, was nothwendig, nüßlich, zuverläſſig und erreichbar iſt. 
Wenn, wie wir zuverſichtlich hoffen, dieſelben eine befriedigende Löſung finden, 
wird kein Denkender in Abrede ſtellen, daß Oeſtreich auf den Bahnen feiner fer 
nern Entwickelung einen mächtigen Fortſchritt gethan habe. Die ungeſchmückte 
Offenheit, die reine Wahrhaftigkeit; womit die Situation, in dem, bezüglichen 
Artikel der „Wiener Zeitung“ bezeichnet wurde, bürgt dafür, daß die Regierung 
das volle Vertrauen der Völker Oeſtreichs verdient, und daß fie es in erfreulicher 
Weiſe rechtfertigen wird.“ j 

Prag, 26. Auguſt. [Preßprozeß.] Heute wurde der 
Redakteur des „Tagesboten“ Herr Kuh wegen einer Reihe in ge⸗ 
nanntem Blatte veröffentlichter Artikel gegen die Echtheit der viel⸗ 
beſprochenen Königinhofer Handſchrift, wie es in dem Erkenntniſſe 
lautet, „des Vergehens gegen die Sicherheit der Ehre, begangen 
durch die Preſſe an Bibliothekar Hanka, dem (angeblichen) Auffin⸗ 
der der Königinhofer Handschrift und Herausgeber faſt ſämmtlicher 
altböhmiſcher Schriftdenkmäler, für ſchuldig erkannt und aus Mil- 
derungsgründen zu zweimonatlichem Arrest, verſchärft mit Faſten 
an jedem erſten und dritten Freitag, und Kautionsverfall von hun⸗ 
dert Gulden verurtheilt.“ 


Bayern. München, 28. Aug. [Geſangbuch.] Das 
Unerwartete iſt geſchehen. Das neue chngbuch für die gerei⸗ 
nigte Kirche der Pfalz, ein obſkures Werk der neuen Orthodoxie, 
gegen das ſich der ganze Kern der evangeliſchen Bevölkerung aus⸗ 
eſprochen, ſoll nach einem Regierungsbeſchuß bis zum Anfang des 
interſemeſters in allen Schulen eingeführt ſein. Die Oktroyi⸗ 
rung für die Kirche wird auch nicht lange auf ſich warten laſſen 
und ſo wird bald die Harleß ſche Reaktion das Vergnügen haben, 
ihre mittelalterliche Dogmatik in dem religisſen Liede beim Gottes⸗ 
dienſte und in der Schule gefeiert zu ſehen. (V. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 27. Aug. [Feuersbrunſt.] In 
der Nacht vom 22. zum 28. d. M. find in dem benachbarten Lie⸗ 
dolsheim 40 Gebäude ein Raub der Flammen geworden, mehrere 
Menſchen verunglückt. 

Frankfurt a. M., 29. Auguſt. [Bayriſche Anleihe. ] 
Es hat ſich von Neuem ein Konſortium für die ei ber ae 
Militär-Anleihe hier gebildet. Zu demſelben gehören die Frankfur⸗ 
ter Bank, die Nürnberger Bank und die Frankfurter Häuſer Roth⸗ 
ſchild, Erlanger, Hirſch und Fröhlich. Die Geſammtſumme der Zeich⸗ 
nungen ſoll acht Millionen Gulden betragen und werden öſſentlich 
Subſkriptionsliſten aufgelegt werden. Der Emiſſionskurs wird ver⸗ 
muthlich 98 ½ ſein. (Tel.) 

Sächſ. Herzogth. Eiſenach, 27. Auguſt. [Reform⸗ 
et 1 755 14. d. hier "Bereinbarte Erklärung hat 
folgenden Wortlaut: „Die augenblicklichen gefährlichen Zuſtände 
Europa's und Deutſchlands und das Bedürfniß, politiſche Partei⸗ 


forderungen der großen gemeinſamen Aufgabe der deutſchen Eini⸗ |’ je 


gung unterzuordnen, haben eine Reihe Männer, welche theils der 
demokratiſchen, theils der konſtitutionellen Partei angehören, aus 
verſchiedenen deutſchen Ländern zuſammengeführt, um ſich über die 
. einer einheitlichen deutſchen Verfaſſung und die zur 

rreichung eines ſolchen Zieles erforderliche gemeinſchaftliche Thä⸗ 
tigkeit zu verſtändigen. Dieſelben haben in Anſchluß an die Eiſe⸗ 
nacher Erklärung vom 17. und die hannoverſche Erklärung vom 
19. Juli d. J. über folgende Punkte ſich vereinigt: 1) Wir erblif- 
ken in der gegenwärtigen politiſchen Weltlage große Gefahren für 
die Unabhängigkeit unſeres deutſchen Vaterlandes, welche durch den 
zwiſchen Oeſtreich und Frankreich abgeſchloſſenen Frieden eher ver⸗ 
mehrt als vermindert worden ſind. 2) Dieſe Gefahren haben ih⸗ 
ren letzten Grund in der fehlerhaften Geſammtverfaſſung Deutſch⸗ 
lands und ſie können nur durch eine ſchleunige Aenderung dieſer 
Verfaſſung beſeitigt werden. 3) Zu dieſem Zwecke iſt es nothwen⸗ 
dig, daß der deutſche Bundestag durch eine feſte, ſtarke und blei⸗ 
bende Centralregierung Deutſchlands erſetzt und daß eine deutſche 
Nationalverſammlung einberufen werde. 4) Unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen können die wirkſamſten Schritte zur Erreichung 
ihres Zieles nur von Preußen ausgehen; es iſt daher auch dahin 
85 wirken, daß Preußen die Initiative dazu übernehme. 5) Sollte 

eutſchland in der nächſten Zeit von Außen wieder unmittelbar 
e. ſo iſt bis zur definitiven Konſtituirung der deut⸗ 
ſchen Centralregierung die Leitung der deutſchen Militarkräfte und 
die diplomatiſche Vertretung Deutſchlands nach Außen auf Preu⸗ 
ßen zu übertra en. 6) Es iſt Pflicht jedes deutſchen Mannes, die 
preußiſche Regierung, inſoweit ihre Beſtrebungen davon ausgehen, 
daß die Aufgaben der des preußiſchen Staates mit den Bedürfniſ⸗ 
ſen und Aufgaben Deut 
und ſoweit ſie ihre Thätigkeit auf die Einführung einer ſtarken und 
freien Geſammtverſaſſung Deufſchlands richtet, nach Kräften zu 
unterjtügen, 7) Von allen deulſchen Vaterlandsfreunden, mögen 
fie der demokratiſchen oder der konſtitutionellen Partei angehören, 
erwarten wir, daß ſie die nationale Unabhängigkeit und Einheit 
höher ſtellen, als die Forderungen der Partei, und für die Errei⸗ 
chung einer kräftigen Verfaſſung Deuſſchlands in Eintracht und 
Ausdauer zuſammenwirken.“ 

Gotha, 28. Auguſt. [Empfang einer Deputation 
beim Herzoge.] Heute Vormittag überreichte eine De utation, 
aus 11 Mitgliedern beſtehend, mit dem Bürgermeiſter en Re⸗ 
idenz an der Spitze, dem Herzoge die neulich von einer Anzahl 

ieſiger Patrioten abgegebene Erklärung in Betreff der nationalen 
ngelegenheit nebſt einer Adreſſe, in welcher Se. Hoheit erfucht 
wird, Hochderſelbe möge geruhen: „mit Huld die gegenwärtigen 


von landesfürſtlichen Behörden beſorgten Geſchäfte an autonome 


chlands im Weſentlichen zuſammenfallen, 


fürſtlicher Macht gnad 


freudigen Herzen mich 1 05 
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patriotiſchen Beſtrebungen des deutſchen Volks zu beurtheilen, den⸗ 
ſelben ſchützende Fürſorge zu gewähren und in den Kreiſen hoͤchſter 
idige Förderung und Unterſtützung angedeihen 
zu laſſen.“ Se. Hoheit empfing die Deputation auf das Huld⸗ 
vollſte und ertheilte Derjelben wörtlich die nachſtehende Antwort: 
„Meine Herren! aufrichtiger Genugthuung vernahm ich aus 
der mir überreichten Adreſſe, daß auch in meinem kleinen Heimath⸗ 
lande die ſchwer auf uns laſtenden Verhältniſſe der letzten Monate 
tief empfunden worden ſind. So iſt denn endlich nach einer Reihe 
von Jahren tiefſter Apathie der Wunſch nach nationaler Stärke 
und Größe, nach Macht gegen Außen und Einheit nach Innen im 
Volke wieder erwacht, und mit froher Hoffnung heißt jeder Pa⸗ 
triot dieſe neue Regung willkommen. Mögen die Wege ſein, welche 
fie wollen, auf denen wir zu jenem erſehnten Ziele gelangen, mag 
die einſtige Konſtituirung Deutſchlands eine Form haben, welche 
fie will, jo viel ſteht feſt: daß nur dann etwas Erſprießliches erreicht 
werden kann, wenn Fürſten wie Staaten bereit ſind, dem großen Gan⸗ 
en Opfer zu bringen. Was meine Perſon betrifft, ſo habe ich bereits 
ei der Gründung der Centralgewalt im Jahre 1848, jo wie bei der 
Konſtituirung der Union im Jahre 1850, aus freiem Antrieb und 
meine Opfergabe auf den Altar des 
Vaterlandes niederzulegen. Daß meine patrioliſchen Bemühungen bei 
dem deutſchen Volke, und auch bei Ihnen, meine Herren, eine freundliche 
Anerkennung gefunden, iſt mir eben jo wohlthuend geweſen, als es 
mich ſtets ermuthigt hat, auf der betretenen Bahn fortzuſchrei⸗ 
ten. Und ſo nehmen Sie denn die Verſicherung hin, daß ich 
nicht nur jetzt das Streben nach Bildung einer großen nationa⸗ 
len Partei mit Freuden begrüße, ſondern auch ſtets mit Rath und 
That zur Hand ſein werde, wo es ſich darum handelt, unſerm 
ſchönen deutſchen Vaterlande das Anſehen und die Macht zu ſchaf⸗ 
fen, 7 welche die deutſche Nation vor allen jo gerechten An⸗ 
ſpruch hat.“ (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 26. Aug. („Times“ und „Morning Ad⸗ 
vertiſer“ über die Marinerüſtungen Frankreichs.] 
Die von der „Times“ mitgetheilte Korreſpondenz aus Marſeille 
über die Rüſtungen in Toulon veranlaßt das genannte Blatt zu 
folgenden Bemerkungen: „Frankreich bejigt zwei natürliche Mittel⸗ 
punkte maritimer Energie, Toulon und Cherbourg; von dem einen 
kann man das Atlantiſche Weltmeer überſchauen, vom andern über⸗ 
blickt man das Mittelmeer. Wer ſich des rührigen Miniſteriums 
Thiers erinnert, wird ſich nicht wundern, zu hören, daß dieſes be⸗ 
rühmte Arſenal unter ſeinen Auſpizien die erſte Entwicklung er⸗ 
hielt. Die franzöſiſche Methode war ein getreues Spiegelbild der 
unjrigen; fie machten ſich erſt an ein Departement des Schiffbaues 
und gaben ihm eine ſolche Ausdehnung, daß alle anderen daneben 
unzulänglich wurden, jo daß der neue Maßſtab allſeitig angewandt 
werden mußte, bis Toulon nach und nach nicht mehr Platz für ſich 
ſelber hatte. Bald mußte man alle Departements in der Vorſtadt 
unterbringen, und da die Vorſtadt in kurzer Zeit a Den geworden 
war, ſah man ſich gezwungen, einen Jan neuen ? 15 zur Erwei⸗ 
8 der e üziehen. In dem Allen ſehen wir unſer 
eignes Treiben wiederholk, ausgenommen, daß wir vermuthlich 
kein jo ausgedehntes oder ſchoͤnes Bauwerk, wie der Dock von Cu⸗ 
ſtigneau ift, befigen. Sonſt ging es bei den Franzoſen genau wie 
bei uns her. Man wollte 40 Schiffe für eine weit ſchwerere Ar⸗ 
matur, als vor Zeiten, bauen; natürlich wurden auch ſchwerere 
Maſchinen und überhaupt weitere Verhältniſſe nothwendig; die 
neuen Maſchinen bedurften neuer Schmiedeſtätten, die neuen 
Schiffsrümpfe neuer Werfte, und die Folge war, daß Alles, was 
zur Flotten⸗Architektur gehört, zweimal jo groß und koſtſpielig 
als früher wurde. Dies Bild läßt ſich aber auch in einem andern 
9 betrachten. Franzoſen und Engländer begegnen ſich hier in dem⸗ 
ſelben Gewerbe; und während wir natürlich bemüht ſind, hinter 
den Franzoſen nicht zurückzubleiben, können wir möͤglicherweiſe 
auch eine Lektion in Sparſamkeit und Vorſicht bei ihnen nehmen. 
Die Wahrheit geſagt, wenn Frankreich auf England und England 
auf Frankreich blickt, fo ſcheint es, daß beide einander mehr als ab⸗ 
ſchreckendes, denn als aufmunterndes Beiſpiel nützen können. So 
bald unſer Korreſpondent die Maſchinerie der Bauwerften verläßt, 
um ihre neuen Erzeugniſſe zu beſichtigen, findet er kaum ein ein⸗ 
ziges Probeſtück, Helfen Erfolg nicht mindeſtens zweifelhaft iſt. 
Zuerſt kommen die eiſengepanzerten Fregatten, deren zwei ſich 
raſch der Vollendung nähern. Nichts geht über die anſcheinend 
unüberwindliche Solidität dieſer furchtbaren Fahrzeuge, allein wenn 
wir ihre Bauart betrachten und die ungeheure ganz über die Waſſer⸗ 
linie angehäufte Eiſenwucht ſehen, können wir uns unmöglich des 
Gedankens erwehren, daß ihre obere Schwere ihrer Brauchbarkeit 
verderblich werden muß. Bei den ſchwimmenden Batterien iſt das 
Reſultat noch weniger verkennbar. Dieſe Fahrzeuge vereinigen 
vermöge ihrer Bauart die größte Angriffskraft mit der geringſten 
Verwundbarkeit. Wenn eine ſolche Batterie ins Gefecht gedampft 
iſt, zieht fie ihren Rauchfang ein und ſenkt ihren Maſt, während 
ihre Schraube außerhalb des Schußbereichs liegt und eiserne Schilde 
jeden ihrer Artilleriſten decken. Selbſt der Kommandirende, der 
allein auf dem oberſten Verſteck ſteht, kann eine Art Bollwerk zwi⸗ 
ſchen ſich und die Kanonen des Feindes ſtellen, jo daß das Problem, 
wie man ungeſtraft in den Kampf gehen kann, endlich gelöſt zu ſein 
ſcheint. Und doch iſt dem mit nichten ſo. Die Bemannungen dieſer 
ſchwimmenden Batterien wären, gleich manchem Ritter der alten 
Zeit, in Gefahr, unter ihrer Rüſtung zu erſticken. Die Hitze und der 
Rauch einer längern Kanonade könnte fie auf ihrem Poſten tödten, 
und die freie Luft mit ihren Gefahren wäre ſicherer, als das dam⸗ 
pfende Kerkerloch unten. Endlich kommt das Kanonenboot, der aller⸗ 
neuſte und, wie man hier und da glaubt, gelungenſte Typus eines 
Kriegsſchiffes, welches an ſich den feindlichen Schüſſen keine Scheibe 
bietet und doch aus ſeiner einzigen Kanone Kugeln von furchtbarer 
Größe ſchleudert. Die Kanone iſt vortrefflich, ihr Schuß höͤchſt zer⸗ 
ſtörungskräftig, aber abgeſehen davon, daß der dürftige Raum des 
Fahrzeuges feine Bequemlichkeit ſehr beeinträchtigt, hat man gefun⸗ 
den, daß bei dem ganzen Ding des Guten zu viel gethan iſt. Das 
Boot iſt ſo klein und die Dale jo groß, daß das eine die andre 
nicht tragen kann; und als der „Coudon“, ein ausgezeichnetes 
Exemplar dieſer Gattung, aus dem Adriatiſchen Meere zurückkam, 
war er froh, ſeine Kanone auszuſchiffen und die Eiſenplatten von 
ſeinem Bug zu entfernen, ein Kämpfer ohne Schwert und Schild. 
Da iſt ein Spiegel für unſere Maſchinenkünſtler. Auch wir bauen 
unſere ſchwimmenden Batterien und unſere Kanonenboote und 


ſehen mit Spannung unſeren geharniſchten Fregatten entgegen. 
Wird es uns damit beſſer ergehen? Und, wenn wir nicht beſſer 


fahren, welche Betrachtung erweckt all dieſe Geldausfage und all 


diejer Talentaufwaud? Herr Cobden könnte kaum einen paſſen⸗ 
deren Text für ſeine Predigten finden, als unſere langen Ausw 
über verlorene Mühe und verfehlte Experimente. Die Franzoſen 
ſind wenigſtens ſo weit im Vortheil, daß ſie für ihr Geld mehr 
hervorgebracht haben, aber was hätte man mit all den Fonds 
nicht in Friedensarbeiten leiſten können! Der Wettſtreit zwiſchen 
beiden Ländern iſt koſtſpielig, und was uns betrifft, jo unterliegt es 
noch dem Zweifel, ob wir mit allen unſeren Unterſuchungskom⸗ 
miſſionen am Ende unfres-Noviziats angelangt find. Der Pa⸗ 
riſer Korreſpondent des „Morning Advertiſer“ entwirft ſeinerſeits 
auch eine Schilderung der franzöſiſchen Rüſtungen, die ſeiner Mei⸗ 
nung nach kaum einem andern Staate als England gelten könnten. 
„Was in den Miniſterien des Innern, des Krieges und der Ma⸗ 
rine jetzt vorgeht“, ſchreibt er, „iſt bedeutungsvoll. Geſtern hörten 
wir, daß einer nach Cherbourg abgeſandten Ordre zufolge fämmt⸗ 
liche Kanonenboote der franzöſiſchen Flotte daſelbſt konzentrirt 
werden ſollen. Heute weiß man, daß Ingenieure nach dem Kap 
Grisnez abgeſchickt worden ſind, um die ganze Küſtenſtrecke von 
dort bis Calais aufzunehmen und die Bildung eines Seehafens zu 
beantragen, der geräumig genug wäre, eine Flotte von 50 Trans⸗ 
portſchiffen zu faſſen; daß ferner der Marineminiſter feine Unter⸗ 
gebenen bedeutet hat, es müßten zu Anfang des nächſten Jahres 
50 Transportſchiffe für je 2000 Mann gegenüber von Dover in 
Bereitſchaft ſein. Möglich, daß es bloß darauf abgeſehen iſt, dem 
„perfiden“ Albion Unruhe und Koſten zu verurſachen, aber jeden⸗ 
falls muß England wiſſen, was ſich hier vorbereitet und wovon 
2 4 in Downing Street übrigens ſchon in Kenntniß ges 
etzt ſind.“ 

— [Der „Great Eaſtern!.] Am 20. d. hat ein Meeting 
der Aktionäre der „Great Eaſtern Compagny“ ſtattgefunden, um 
Beſchlüſſe wegen der Ausgabe der 30,000 reſervirten Aktien, wegen 
Veraſſekurirung des Schiffes und anderer Gegenſtände zu fallen 
Aus dem Berichte des Vorſitzenden ergiebt ſich, daß die Uebernahme 
und Ausrüſtung des Schiffes das bisher vorhandene Aktienkapital 
von 300,000 Pfd. St. abſorbirt haben und daß der Ertrag der 
30,000 reſervirten Aktien als Betriebskapital benutzt werden 
ſoll. Was die Aſſekuranz betrifft, ſo empfahl der Bericht, das 
Schiff ſelbſt, im Vertrauen auf deſſen Stärke und Dauerhaftigkeit, 
nicht zu verſichern, ſondern die Verſicherung auf die Aſſekuranz 
des Juventars gegen Feuersgefahr zu beſchränken. Nachdem einige 
Einwendungen durch überwiegende Stimmenmehrheit beſeitigt 
waren, wurden die Anträge der Direktion angenommen. Das 
Schiff wird alſo nicht verſichert und es bleibt jedem Aktionär über⸗ 
laſſen, die Verſicherungen für ſeinen Aktienantheil zu bewerkſtelligen. 

London, 27. Auguſt. [Die Koloniſation Indiens.] Kann In⸗ 
dien mit Ausſicht auf Erfolg koloniſirt werden? Ueber dieſe Frage, die nicht 
für England allein von Bedeutung iſt, hat ein vom Parlamente niedergejepter 
Sonder-Ausſchuß jetzt fein Gutachten abgegeben, dem wir Nachfolgendes ent⸗ 
nehmen: Die Nachtheile des indiſchen Klima's für Europa find. gewaltig über⸗ 
trieben worden. Die europäiſchen Pflanzer in Bengalen ſind eine geſunde, tüch⸗ 


ze Race. Diejenigen von ihnen, die vor dem Ausſchuſſe erſchiene aben wie 
telftige engliſche Bauern und nicht wie verpflanzte L — en tro« 


piſchen Landſtriches aus. Vor Allem ſcheinen die Hügelgegenden r | 


europäiſcher Anſiedler geeignet. 4000 Fuß über der Meercefläche tft in der Hi⸗ 
malayakette das Klima dem europäiſchen ganz gleich. Dort tönuten, wie vom 
unvergeßlichen Sir Henry Lawrence mit beſtem Erfolge geſchehen war, Erzie- 
hungsplätze (asylums) gegründet werden, um Kinder von früheſter Jugend auf 
für eine erſprießliche Laufbahn in Indien vorzubereiten. Handwerker, praktiſche 
Ackerbauern und Leute, die mit den Landesſprachen vertraut ſind, werden heute 
ſchon auf den Pflanzungen gut bezahlt, und Anſtalten wie die erwähnten wür⸗ 
den Centralpunkte von ungeahnter Bedeutung für europaiſche Auswanderer 
werden. Wie aid bei guter Anlage eine Anſiedlung in Indien gedeihen kann, 
beweiſt jene von Dardſchiling (in Siktim, etwa 300 engliſche Mellen nördlich 
von Kalkutta), wo eine Bevölterung von 5000 Einwohnern ſich in zwei Jah⸗ 
ren verdoppelt hat. Die Bewohner von Botan, Thibet und Nepaul kamen 
ſchaarenweiſe, um bei den dortigen Anſiedlern in Dienſt zu treten, und auch 
ſonſt fehlt es nicht an günſtigen Anzeichen. Der auf den Abhängen der Neil⸗ 
gherries gebaute diefen gehört zu dem beſten, der auf den Londoner Markt 
kom nt, und die Reſſourcen von Myſore find lange noch nicht gekannt. Ein an⸗ 
deres für Anſiedler überaus günſtiges Terrain bilden die Theediſtrikte von Ar 
ſam und Cachar nebſt den angrenzenden Gegenden, wo das Klima überaus 
prachtvoll iſt, und wo vor Allem auf Straßen- und Kanalbauten geſehen wer⸗ 
den müßte. Baumwolle, Weizen, Thee, Hanf und Flachs könnten dort in Menge 
gebaut werden. Kohlen und Eiſen liefert der Boden. Weizen ließe ſich in In⸗ 
dien wohlfeiler als in Amerika produziren, und das ganze Pendſchab iſt oft ein 
einziges großes Kornfeld. Daſſelbe wird ſich ſpäter einmal vielleicht mit Bezug 
auf Baumwolle ſagen laſſen. Man hat Grund, zu hoffen, daß der am Hima⸗ 
laya gebaute Thee den chineſiſchen von allen Märkten Central⸗Indiens verdrän- 
gen wird, und ſchon die Gebrüder Schlagintweit bemerkten (wie früher Moor⸗ 
kroft), daß es nur von den Engländern abhänge, ob Central⸗Aſien ſeine Waa⸗ 
ren aus England oder Rußland beziehen ſolle. Engliſche Baumwoll- und Eiſen⸗ 
waaren würden jederzeit vorgezogen werden; engliſche Tücher werden noch im⸗ 
mer in Thibet ſehr geſchat, wenn auch fonjtige Artikel von Ching nach den 
thibetaniſchen Märkten geliefert werden. So viel über die Ausſichten für euro⸗ 
päiſche Anſiedlungen. Sie zu fördern, ſchlägt der Ausſchuß Folgendes als das 
Dringlichſte vor: Freigebung des Bodens wie in Java und Ceylon, d. h. Ver⸗ 
käufe von Freigütern von Seiten der Regierung; Aufnahme von Aa enter 
und Eingeborenen in den geſetzgebenden Rath, wie ſolches in Ceylon mit beſtem 
Erfolge verſucht worden iſt; Wocderung von Lokalverwaltungen an der Stelle 
einer immer ſtärker werdenden Central-Dregterung; Abschaffung jeder Zwangs⸗ 
arbeit, wie ſie noch immer in mehreren Theilen Indiens beſtehl; Einführung 
eines einlösbaren Papiergeldes zur Bequemlichkeit des Verkehrs; endlich Dre 
ganiſirung einer güten Polizei und eines billigen Rechtsverfahrens, bei dem den 
Gebräuchen und Sitten der Landeseinwohner Rechnung getragen werde. Sind 
dieſe Bedingungen erfüllt, dann glaubt dieſer Komitébericht europaischen An⸗ 
ſiedlern in date die jpönfte Zukunft prophezeien zu können. (K. 3.) 

— [TCages bericht] Der Großfürst Konſtantin ſpeiſte vorgeſtern 
Abends in Osborne bei Ihrer 4 5 5 und beſuchte geſtern den Kryſtallpalaft 
zu Spdenham. Geſtern ward zu Osborne der Geburtstag des Prinz⸗Gemahls 
feſtlich begangen. Prinz Albert ſſt gegenwärtig 40 Jahre alt. — Die „Lon⸗ 
don Gazette“ veröffentlicht einen königlichen Erlaß, durch welchen die Weneral⸗ 
majore st David Jones, Duncau Alexander Cameron und Sir Frederick 
Abbott Be ches Heer), jo wie Kontreadmiral George Elliott, Seekapitän 
Aftley Cooper Key, Artilleri⸗Oberſt John Henry Lefroy und Herr James 
Ferguſſon zu Kommiſſaren ernannt werden, um den Stand der engliſchen 
Festungen, und zwar namentlich die Vertheidigungefähigkeit der Kriegshäfen 
und Schiffswerfte zu prüfen. — Die genaue Zahl der am letzten Dienſtag im 
Kryſtallpalaſte anweſenden Gäſte, die zumeiſt dem Forreſter⸗Klub angehör⸗ 
ten, war 63,181. Es iſt dies die größte Menſchenmenge, die je dort verſam⸗ 
melt war, und es beſtätigt ſtch vollkommen, —— nicht der geringſte Unfall, ja, 
kaum eine jtörende Unordnung vorgekommen iſt. Ja, noch mehr: die Diref- 
toren verſichern, daß nicht eine Blume gepflückt, nicht ein einziges Blumenbeet 
auch nur betreten wurde, und daß ſich dieſe, meiſt aus Handwerkern beſtehende 
Maſſe durch ein überaus mufterbäftee etragen ausgezeichnet hat. Anerken⸗ 
nung verdient übrigens auch die Eiſenbahnverwaltung, von der binnen wenigen 
Stunden über 40,000 Gäſte nach dem Kryſtallpalaſte geführt worden waren. 
Es ging vom Bahnhofe bei Londonbridge in den Mittagsſtunden alle 5 Minu⸗ 
ten ein Zug ab, jo daß in etwa 3 Stunden gegen 36,000 Menſchen hinausbe⸗ 
fördert wurden. Am Abend gin es in demjeiben Ver ältniſſe zur Stadt zu⸗ 
rück, und daß trotzdem keine g vorfiel, it eine Thatſache, die Gruß 
nung verdient und in England wenigitens ohne Beiſpiel iſt. — Der Herzoß 


e, der in verwichener Nacht nach Deutſchland ſt iſt, hielt 
oßes Geiler endet: en 0 uh alle Kanonen des 
ſeinen Außenwerken ſpeiten Feuer nach der Rhede, um zu zeigen, 
N wenig Chancen ein feindlicher Angriff auf dieſem Punkte habe, Theore 

ſoll der Beweis unumſtößlich jein. — Felix Pat erläßt im dtlandwertiſer 
amen der franzöſiſchen „Commune Revolutionaire“ die Erklärung, daß 

| mneftie nur die Vollendung des Staatsſtreiches ſei. Die „Commune“ 
Napoleon III. nicht amneſtiren. — Der Erzdechant von Ely, Charles 

wick, hat in den Pyrenäen vor wenigen Tagen den Tod gefunden. Er 
te nämlich bei der Rückkehr von einem hohen Berggipfel gegen den Rath 

| Gefährten einen neuen ihm unbekannten Steig und jtürzte von einer 200 

hohen Felswand. Der Verstorbene war erſt 38 Jahr alt und Verfaſſer 

ſehr geſchäzten kirchengeſchichtlichen Werke, von denen das letzte, „Christ 

"other Maste 
| 


! ern 


rs, unvollendet geblieben iſt. 
Frankreich. 


Paris, 27. Aug. [Ta gesbericht.] Der Kaiſer und die 
ſerin begeben le am 10. September von St. Sauveur nach 
zig. Dort bleiben fie bis zum 25. und kommen dann nach 

Paris zurück, um ſich nach Kompiegne zu begeben. — Die vier öſt⸗ 

reichiſchen Fahnen, welche die Franzoſen in Italien erbeuteten, find 

ap Invaliden gebracht worden, um dort bewahrt zu werden. — 
rſchall Peliſſier begiebt ſich nach den Inſeln von Hyeres, um 
dort einige Zeit zu verweilen. — Von dem bekannten Baron 
azancourt, der zur Zeit eine Geſchichte des Krimmkrieges ver⸗ 
ac, iſt jetzt eine Geſchichte des italieniſchen Belbguges er⸗ 
enen! — Sicherm Vernehmen nach ſollen die Modifikationen, 

e an dem jetzigen Regime der Börſe angebracht werden ſollen, 

gende ſein: 1) Abſchaffung des Eintrittsgeldes; 2) Herabſetzung 
Courtage für den An⸗ und Verkauf von 3000 Fr. Rente von 

50 auf 30 Fr.; 3) Verminderung der Courtage für Eiſenbahn⸗ 

en ꝛc. um die Hälfte. Die doppelte Liquidation für die Eiſen⸗ 
ihnen wird nicht 1 ee — Der „Moniteur“ bringt ein 
vom 11. Auguſt datirtes Dekret, wonach ein Preis von 20,000 Fr. 

im Namen des Kaiſers Napoleon von dem Inſtitut von Frankreich 

in der öffentlichen Sitzung, der alle fünf Akademien beiwohnen, 

alle zwei Jahre vertheilt werden ſoll. Dieſer Preis ſoll ſich ab⸗ 
wechſelnd auf Literatur, Wiſſenſchaften und Künſte beziehen, und 
entweder für ein Kunſtwerk oder für eine Entdeckung, welche die 

Majorität der Stimmen aller Mitglieder der fünf Akademien er⸗ 

langt, verliehen werden. Dieſer Zweijahrspreis joll an die Stelle 

des Dreijahrspreiſes treten, der durch Dekret vom 14. April 1855 

angeordnet wurde. — Wenn Graf Morny ſich im Puy⸗de⸗Dome⸗ 

Departement mit England beſchäftigt, ſo macht ſich die „Patrie“ 

m mit —— — 1 —7 — 2 Art und — 

ü e preußiſche ierung e es kaum möglich ma 
ren Are in einem preußiſchen Blatte Wiedergngehen in ni 
rtikel der „Patrie“ fingt wieder das alte Lied, deſſen Refrain 


lautet: Deutſchland kann und darf nicht einig werden. — Victor 


Emanuel hat 8000 Dekorationen zur Vertheilung an die italieniſche 
Armee zur Verfügung geſtellt. - 

— [Reformen im Verwaltungsweſen.] Der 
„Conſtitutionnel“ ſpricht ſich heute über die Reformen aus, welche 
er vor einiger Zeit im Verwaltungsweſen in Ausſicht geſtellt hatte. 
Dieſe Reformen ſollen den Zweck 3 den Lokalgeiſt zu erwecken, 
der alle Tage mehr erliſcht. In den kleineren Ortſchaften, geſteht 
der „Conſtitutionnel“, kümmere ſich kein Menſch um die öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten, und & ner die Centralgewalt den Ortsbe⸗ 

orden die Sorge für die Geme eee ert abgenommen 
e, deſto mehr ſeien ſie auch geneigt geweſen, den letzten Reſt von 
Autorität aufzugeben. Es komme aljo darauf an, die Einwohner⸗ 
ſchaft ſo viel wie möglich an der Erhaltung und Ueberwachung der 
Gemeindeintereſſen zu betheiligen. Es ſei das eine ganze Revo⸗ 
lution, die ſich aber nach und nach ohne Gefahr durchführen laſſe; 
auch ſei der Boden durch das allgemeine Stimmrecht ſchon vor⸗ 
trefflich zugerichtet. Die erwählten Gemeinderäthe hätten ausge⸗ 
dehnte Beſugnſſſe; ſie könnten 1 des Augenblickes 
n, über die Beduürfniſſe der Gemeinde berathſchlagen und 
Sache aussprechen. Sie machten aber gar keinen Gebrauch von 
ihren Rechten und ließen ſich beſonders in kleineren Ortſchaften 
ganz und gar von dem Maire und ſeinen Adjunkten leiten. Man 
müßte alſo den Gemeinderäthen und ihren Wählern ihre —— 
dehnten Befugniſſe ins Gedächtniß rufen, und man könnte dieſel⸗ 
en ſogar uch erweitern, wenn man vorſichtig zu Werke ginge; 
auch ſei es vielleicht rathſam, den Maire aus der Mitte des Ge⸗ 
meinderathes zu ernennen. Von der Oeffentlichkeit der Gemeinde⸗ 
rathsſitzungen räth der „Conſtitutionnel“ dringend ab; dagegen 
ſolle man die Höchſtbeſteuerten zu Gemeinderäthen machen; dieſe 
würden ſich zu Kommiſſionen organiſiren und ſich in die Ueberwa⸗ 
chung der Gemeinden theilen 


durch die zunehmende Verſandung der Lo ten. 
En 5 Geſahr beteht nicht wahr. der Loire verarmen mußten 


werden die Schiffe wieder ohne Sch 


auslaufen können. Ferner wurden alle reglementarlſchen Beſchrän⸗ 


kungen des Hafens von Nantes in Betreff der Verladungen aufge⸗ 


hoben, kurz, es wurden bie verwegenſten Wünſche der alten und al⸗ 


ternden Handelsstadt, deren Umjap übrigens ſeit zehn Jahren un⸗ 
gehewerfich zugenommen 125 erfullt. Eine deen PH 
woran ſich über 5000 Perſonen betheiligten, drückte dem Präfekten 
dafür den Dank der Stadt aus. Hr. Chevreau verſicherte der Ver⸗ 
ſammlung, „nicht als Beamter, nicht als Präfekt, ſondern als Mann 
und auf Ehreuwort, daß ſie einzig und allein dem Kaiſer Alles zu 
verdanken hat; denn „Alles iſt, wo Er iſt, und Nichts it, wo Er 
nicht ist. In der That erinnert ſich Ihr Korreſpondent, daß vor 
etwa fünf Monaten Herr Chevreau von Nantes zum Kaiser beru- 


ſen wurde. Die Anweſenheit des Herrn Chevreau in Paris, wel: 
cher ein vertrauter Freund des Grafen Perſiguy iſt, und auf den 
der Kaiſer große Stücke hält, wurde damals mit den Gerüchten von 
einer Miniſterkriſis in Verbindung gebracht. Es handelte ſich je⸗ 
doch einfach um eine Ingenieur⸗Konferenz im Kabinete des Kai⸗ 
ſers, in 1 8 deren die 4 Millionen Franken und ſonſtige Gefällig⸗ 
keiten für Nantes bewilligt wurden. „Von der Höhe ſeiner all. 
macht, rief Herr Chevreau der Verſammlung und den Deputatio⸗ 
nen zu, neigte ſich der Kaiſer huldreich hinab zu euren für euch fo 
bedeutenden, für ihn ſo winzigen Intereſſen. Viermal öffnete er 
ſeine Hände über euch, und vier Wohlthaten ließ er auf euch nieder⸗ 
fallen!“ Saint⸗Nazatre fuhr er fort, wird unſer Liverpool werden, 
während Nantes ſeine Bedeutung unverſehrt bewahrt und ſie ver⸗ 
größert. Charakeriſtiſch iſt noch folgende Stelle: il y a dans Pair 
un je ne sais quoi qui pousse à Pexordinaire — es ſteckt etwas 
Unfaßbares in der Luft, das zum Außerordentlichen drängt. Daß 
etwas in der Luft ſteckt, daß die Luft ſchwül iſt, weiß und empfindet 
un Europa mit Nervenzuckungen. Könnte Herr Chevreau uns 
agen, was eigentlich in der Luft ſteckt, würde er ſich vielleicht nicht 
dazu gratuliren, uns aber und ſich jelbft einen großartigen Dienit 
0 ne wir das nächſte Frühlingswehen von den Höhen der 
macht ab. 
— [Kriminalſtatiſtik.] Der „Conſtitutionnel“ bri i 8 
ben aus b Kriminalſtatiſtik für das . 68 8 
nen⸗Gerichten 4399 Anklagen überwieſen, alſo 136 weniger, als im Jahre 1856. 
Seit 1854 hat die Zahl dieſer Anklagen um 1126 abgenommen; übrigens iit 
zu bemerken, daß vom Jahre 1851 bis 1854 die Zahl. der Verbrechen merklich 
zugenommen hatte. Von allen Verbrechen gegen Perſonen hat nur der Kinder⸗ 
mord zugenommen, und zwar um 26 Proz, in 7 Jahren. Die Zahl der Ankla⸗ 
gen wegen Diebſtahls betrug 2233 im Juhre 1851 und 1622 im Jahre 1857. 
agegen hat ſich die Zahl der betrügerſſchen Bankerotte von 1851 bis 1857 fait 
verdoppelt. Mit der Zahl der Verbrechen hat natürlich auch die Zahl der An⸗ 
geklagten abgenommen; von 6124 im Jahre 1856 fiel fie auf 5773 im Jahre 
1857. Die Seine Aſſſſen baten 1857 nur 534 An eklagte abzuurtheilen gegen 
708 im e Jahre. Es iſt dieſe Abnahme der ungeheuren Wach. 
ſamkeit der Po 10 im Seine⸗Departement zuzuſchreiben. Im Verhältniß zur 
Einwohnerzahl liefern die Rhonemündungen die meiſten Verbrecher, nämlich 1 
auf 2601 Einwohner; dann kommt die Obergaronne mit 1 Verbrecher auf 2719 
Einwohner. Das Seine- Departement iſt erſt das fünfte in der Reihe und lie- 
fert je 1 Verbrecher auf 3235 Einwohner; im Creuſe⸗Departement zählt 
man nur 1 auf 15,493, und im Nord⸗Departement 1 auf 11,545, Von den 
5773 e wurden 1404 freigeſprochen; 58 find zum Tode verurtheilt. 
Obgleich die Verbrechen des Mordes und Todtſchlages abgenommen haben, ſo 
iſt doch die Zahl der Todesurtheile um 12 gewachſen, ein Beweis, daß die Ge⸗ 
ſchwoxenen ſehr ſtreng verfahren. Bemerkenswerth iſt, daß ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren die Kriminalſtatiſtik in Frankreich und England faſt dieſelben 
Schwankungen durchgemacht. In den beiden Ländern nimmt die Zahl der Ver⸗ 
brechen gleichzeitig zu und ab. 


IH Gegen das von der Kammer vorgenommene Projekt der 
Befeſtigungen von Antwerpen werden an vielen Stellen im Lande 
Petitionen an den Senat in Umlauf geſetzt, die ſich raſch mit Un⸗ 
terſchriften bedecken. Das Projekt jedoch wird ohne den geringſten 
Zweifel im Senat durchgehen, indem nicht allein die liberale Ma⸗ 
jorität, ſondern auch ein Theil des rechten Centrums dafür ſtim⸗ 


men werden. — Die Debatte über den finanziellen Antheil, welchen 


die Stadt . Ir die Koſten der Erweiterung der Ring⸗ 
mauer zu übernehmen haben wi mlich ernſthaft zu wer⸗ 
den. Herr Laubry, einer weben ne d gu me 
gung, fand dieſen auf 10 nen (gegen Uebergabe der durch 
die gegenwärtigen Feſtungsbauten bedeckten Terrains Seitens des 
Staats) ngelehten Beitrag lächerlich klein und ließ ſich in feiner 
Erörterung zu ſehr unzeitgemäßen Ausdrücken gegen das von der 
Kammer genehmigte Feſtungsſyſtem hinreißen. Das Kabinet wird 
in der nächſten Sitzung antworten. 


Italien. 


Rom, 23. Auguſt. [Unwohlſein des Papſtes; Kar⸗ 
dinal Antonelli; Roßhirt; Waffentransport; Erb: 
ſtoß; Papiergeld.] Das hartnäckige Beſtehen von mehr als 
Einer Million Unterthanen auf Trennung von ſeiner Herrſchaft 
mußte den heiligen Vater bei der noch friſchen Erinnerung an die 
in eben derſelben Romagna ihm vor zwei Jahren wie auf einem 
ununterbrochenen Trinmphzuge gebrachten Ovationen tief beküm⸗ 
mern. Er hat ſich in der letzten Zeit mehr, als er ſonſt pflegte, 


über ſchnöden Undank einzelner von ihm dort beſonders ausgezeich⸗ 


neter Perſonen wie der Menge beklagt. In Folge ſolcher Gemüths⸗ 
bewegungen iſt er ſeit zwei Tagen von einer Unpäßlichkeit befallen. 
Seine Füße ſchwollen dergeſtalf, daß er während dieſer Zeit nur 


liegen oder ſitzen konnte. Diele Unpäßlichkeit iſt Urſache, daß der 


k. preußiſche Geſandte v. Canitz, welcher vorgeſtern von Neapel 
ganz hieher ee noch nicht von Sr. Heiligkeit empfangen 
wurde. Seine Beglaubigungsſchreiben übergab er bereits bei Ki 
ner früheren Anwesenheit — Kardinal Antonelli bereitete ſich zu 
einer Beſuchsreiſe nach Neapel vor, um, jo lange die Jahreszeit es 
noch erlaubte, das Seebad auf Jochia zu gebrauchen. Die Reiſe 
aber ſollte nur erfolgen, wenn die ſchwierigen Verhältniſſe der Ge⸗ 

enwart feinen völligen Rücktritt Zeſtattet hätten. Dieſer wird 
freilich immer yewifler, jollte er auch um Einiges noch vertagt wer⸗ 
den. Kardinal Antonelli wird als Staatsmann vielfach unrichtig 
beurtheilt. — Rath Roßhirt, welcher mit Herrn v. Berkheim die 
Schlußverhandlungen über das badiſche Konkordat führte, iſt von 
Neapel aus nach Karlsruhe zurückgekehrt. — Heute ging ein be⸗ 


deutender Waffentransport von hier mit einer Abtheilung Cara⸗ 


binieri nach Peſaro, von wo aus die Feindseligkeiten der päpstlichen 


Truppen gegen Bologna beginnen ſollen; darunter waren 1400 


Musketen aus dem päpſtlichen Zeughauſe. — Geſtern um halb 2 
Uhr Nachmittags a rek in der ganzen Stadt eine leichte 
Erderſchütterung. — . 

Zeit 10 Mill. Franks Papiergeld emittiren. (K. 3.) 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 20. Auguſt. [Der „Invalide“ über 
die Züricher Koferenzen. Der „Invalide“ polemiſirt be. 
en die Aufftellungen der „Oſtd. Poſt“, welche behauptet hat, be⸗ 
ſleunigte Verhandlungen in Zürich konnten zu Uebereilungen 


| führen, die nach dem Pariſer Kongreß von 1856 offenbar wurden, 


wie z. B. in Bezug auf die Bolgrad⸗Frage, die Schlangeninſel und 
die freie Donanſchifffahrt „Dieſes Geſtändniß“, ſagt der „In⸗ 
valide“, „iſt naiv. Wir willen, daß auf dieſem Kongreß Oeſtreich 
mehr als irgend Jemand bemüht war, die Sachen zu verwirren 
und Ager r Anſprüche an Rußland zu befunden. Es gelang 


| 


ie päpſtliche Regierung wird in nächſter 


den, ſondern ausſchließlich aus dem Geſichtspunkte des 


ihm ſogar, England und Frankreich zum Abi eines 
ren Tripelvertrages in der Vorausſetzung zu 2 dag Ng. 
land durch Gewalt zur Ausführung der in Folge des Pariſer Ver⸗ 
trages übernommenen Verpflichtungen werde gezwungen werden 
müljen. Dieſe feindſeligen Eingebungen hat die Folge Lügen ger 
ſtraft. Rußland iſt ehrlich allen Verpflichtungen nachgekommen. 
Oeſtreich hat die einigen heute noch nicht erfüllt, Jeßt, nachdem 
es den Krieg beendigt, der ihm nur Niederlagen bereitet hat, z0«. 
gert es, den Vertrag zu vollziehen, um, wie geſagt wird, Fehler zu 
vermeiden, welche beim Parſſer Vertrage begangen wurden. 
Bezug auf dieſen iſt der Paragraph der freien Donauſchifffahrt une 
erfullt geblieben, und Oeſtreich widerſetzt ſich der Beſtimmung der 
Rumänen. Wir find begierig, zu ſehen, welche Bedingungen es 
jetzt unerfüllt laſſen wird. Einen Zweck hat die Verſchleppung der 
Züricher Konferenzen ohne Zweifel. Oeſtreich will die Throne 
ſeiner Vaſallen wieder herſtellen. Das Gegentheil davon haben 
die Bewohner der italieniſchen Fürſtenthümer beſchloſſen. Oeſtreich 
verzögert die Konferenzen, um, falls die Aufregung der Gemüther 
in Italien zu einer revolutionären Bewegung führen ſollte, vor 
Europa ſein bewaffnetes eventuelles Einſchreiten entſchuldigen zu 
können.“ .. . (Es folgt hier eine Apologie der Italiener ah 
res ruhigen Verhaltens.) Zum Schluß gelangt der „Inva⸗ 
lide“ zu dem Reſultate: der Zuſammentritt eines europaiſchen 
Kongreſſes ſei unerläßlich nothwendig, doch nicht bloß n 
ſtätigung der Stipulationen von Villafranca, ſondern um dieſel⸗ 
ben zu revidiren. (B. H.) ir 
die verwüſteten Krimmſtädtez Milderung 
eines Strafgeſetzes] Die während des Krimmkrieges ver 
wüſteten Städte Sebaſtopol, Balaklawa und Kertſch können ſich 
ungeachtet aller Begunſtigungen von Seiten der Regierung nicht 
wieder erholen. Abgabenfreiheit, Billigkeit des Bodens, Staats⸗ 
hülfe zum Häuſerbau u. J. w. welche zur Anſiedlung verlocken jolle 
ten, find fruchtlos geblieben; Private gehen nur mit Unluſt und 
Mißtrauen ans Werk, zu dem jo viele günſtige Bedingungen ein⸗ 
laden. Endlich hat die Regierung ſich entſchloſſen, zu dem letzten 
Mittel zu greifen, indem ſie jüdiſchen Kaufleuten dritter Gilde ge⸗ 
ſtattet hat, ſich in Sebaſtopol, gleichzeitig aber auch in Nikolajew 
unter gewiſſen Einſchränkungen anzuſiedeln. Letzterer Ort war 
denſelben verſchloſſen wegen der großen Werkſtätien, Niederlagen 
und Magazine des Staates, deren Konſum ihnen Gelegenheit Bin 
Schacher, Uebervortheilung und zum nachtheiligen Einfluß auf die 
fiskaliſchen Intereſſen bot. — Es iſt die Milderung ee. 
ſetzes beliebt worden, die allgemeine Senſation erregt hat, weil die 


| und Dez, wie die Sunbeöverfaflung zu Stande kam, den Beweis 
' 1 e 


hen aß 


ſolutismus und das Bewußtſein, daß die politiſche und ſittliche Aufgabe, wel 

8 zu löſen hat, in der Einigung ſeiner Kräfte liegt. Diele zwei — 
zen Faktoren, welche ſich geltend machten, zerſtörten die Bande der heiligen 

lianz und mußten Preußen eine andre Richtung, als bislang befolgt war, vor⸗ 
ſchreiben. Die Wunden, welche die Revolution von 1848 den alten Verhältniſ⸗ 
jen ſchlug, waren nicht ſo tief, daß nicht die Träger des alten Syſtems den Ber 
ſuch machen ſollten, verlorene Rechte, Anſprüche und Neigungen auf das: ge 
wohnte Terrain zurückzuführen, aber doch jo tief, daß man mit Sicherheit das 
Reſultatloſe ſolcher Bemühungen vorherſehen konnte. Nach der Reaktion tritt 


im gegenwärtigen Moment wieder die Aktion des nationalen Willens auf. Die 


Sage 8 der jetzt ſich zeigenden Aktion gegenüber iſt eine weſentlich ver⸗ 
ihre ene 775 d ale en in welcher es ſich 1818 befand. Nachdem der Abſolu⸗ 
1 un 5 em Preußen ſeiner materiellen Ma 1 nach das geworden iſt, was 
au Yin a 9 10 ee u und in jeinem 2 gen abgenutzt hat und als 
—— 895 ng untergegangen iſt, muß Preußen in dem neugewon⸗ 
0 nöprunzip „der Gewalt der freien öffentlichen Meinung“ 
den lt for Faktor feiner. Grö e erblicken. Wenn dies ſich nun aber ſo 
Me ſo iſt es Jun den größten Wichtigkeit, daß Preußen jede politiſche Kra 
Bu im deutſchen Volksleben ſich Bahn gebrochen hat oder im Begriffe iſt, 
fi) Bahn zu brechen, als die feinige hl = Denn jo gewiß es aüch iſt, 
daß ſelbſt der edelſte Gedanke menſchlicher Einſicht politiſch vollkommen un⸗ 
brauchbar iſt, ſo lange er nur Eigenthum weniger Köpfe üt, jo ih iſtes auch. 
daß alle diejenigen Kräfte, welche ſich thatſächlich als politiſche Faktoren bewährt 
haben und vom Staate nicht aufgenommen werden, ſich Peder denſelben wenden 
werden. So wird es der Fall ſein, daß Preußen die Zügel der Geſchicke Deutſch⸗ 
lands aus den Händen fallen, wenn es nicht feſt und konſeguent alle internatio⸗ 
nalen Bewegungen zu den feinigen macht. Bei dieſer aringipiellen Aufgabe, 
welche Preußen hat, kann die 2 Wa nötige x der gegenwärtige 
Stand der ſich zeigenden Bewegung in ſich 14 ſofe 11 N au um zu dem 
großen politiſchen Ziel zu führen, bat, er Ele ve erth haben, als es 
0 e 8 ur das e Hewuſſſen a ie 
gere Intenſität, mit we Ber ich ben, fond ziſein ausſpricht, iſt 
die Baſis einer nationalen A Sion, 1 5 ein daß es ſich überhaupt 
Eng As 5 0 kein 1 a Bewegung der Geiſtet 
leichen tranfhaften politijchen Zuſtande Deutfeplandsfür Preufen die Beim ea 
2 | liegen, 77 ſofort wieder zu erwecken. & iſt es denn — 4 
tend, wenn Preußen es ſich zur Aufgabe ſtellt, alle diejenigen politisch brauchba 
ren Faktoren, welche den nationalen Beſtrebungen Deniſchlaude die Kraft zu ⸗ 
führen, als ee fi) Aufgunehmen und damit zu beherrſchen, daß jeder 
Schritt A rg en! ußen, ſei er auf innere ben Je 1 — — 
waltung. g e Einigung Deutſchlands zum Zweck a 0 ar; 
Alles Einze 5 dieſem Einen Zweck nicht nur 82 919 1 1 dee 2 Ae 
i u e 
betrachtet werden. In der Befolgung dieſes Prinzips . Moment von 
ganz beſonderer Bedeutung nicht nur fer Preußen als jolhes, ſondern auch für 
übrige Deutſchland auf. E amli innere Lage Preußens 
das übrige I land auf. Es ſteht nämlich die in Auf no 
— 5 Gleichgewicht zu den Anſprüchen, welche an n ußen gemacht 
— die De — — Ke um eine Ste m — 
1 ; igen Kräfte entwickelt wer) = rein e für die 
internationale Polit Preupens abzugeben. Es bezieht ſich dies namentlich auf 


die Stellung der Gemeinden und die bureaukratiſchen Bande, welche in zu ſtraf⸗ 


fer Weiſe die ganze Staatsmaſchine umfaſſen. Dieſe inneren preußiſchen Zu- 
ſtände ſind ai fr die kagge Politik Preußens von N 1 end. 
ſten Bedeutung. Denn es iſt die Furcht vor den Gefahren, welche elne ftra 

bureaukratiſche Regierungemaxime in ſich birgt, die die meiſten von einem inti⸗ 
men Zufammengeben mit Preußen abſchreckt. Je freier alſo Preußen feine Be 
meinden ftellt und je mehr es das bureaukratiſche Prinzip dis auf das unerläß- 


3 — = 


liche aufgiebt, eine deſto größere Anziehun straft übt es auf die übrige 
l aus. Bit giebt — Preußen nicht allein ein Bei. 
ſpiel für die Bahn des Fortſchrittes politiſcher Freiheit in Deutſchland überhaupt, 
fondern es betritt hiermit zugleich recht ei entlich den Boden eines a8 wel⸗ 
ches der Einigung Deutſchlands zum Grunde gelegt werden muß, Bei den 
faktiſch vorliegenden Zuſtänden Deutſchlands nämlich, wie ſie ſich bis auf den 
heutigen Tag hiſtoriſch entwickelt Haben, würde es völlig der verkehrte Weg ſein, 
um zur Wafiſtenng er politiſchen Bedürfniſſe Deutſchlands Ja gelangen, wollte 
man ſich als Ziel eine abſtrakte Einheit hinſtellen.. .. Das Prinzip der le⸗ 
bensfriſchen Mannichfaltigkeit in der politiſchen Einheit Deutſchlands ift es, wel 
es ſich in der Gemeinde Preußens abſpiegeln muß, und worin die Identität 
der ſpezifiſch preußiſchen Regierungsmaximen mit dem Prinzip, welches der Ein · 
heit Deutichlande zum Grunde liegen muß, beruht.“ 5 


Aſien. 

— [Zuſtände in Japan.] Das „Pays“ bringt folgende 
Mittheilungen, die von Neuem beweisen, welcher Zukunft dieſer 
Inſelſtaat entgegengeht: Die letzte chineſiſche Poſt bringt uns Nach⸗ 
richten aus Japan bis zum 5. Juni. Die Beziehungen der Eu⸗ 
ropäer mit dieſem Lande gewinnen von Tag zu Tag eine weitere 
Ausdehnung und werden in einigen Jahren vollſtändig andere ge⸗ 
worden ſein. Der Kaiſer hat nach den erſten Verſuchen mit dem 
elektriſchen Telegraphen die ſofortige Ausführung eines Telegra⸗ 

hennetzes zwiſchen Yeddo, Nangaſaki, Simoda und Hakodadi be⸗ 
Foplen. Außerdem hat er die Umbildung ſeiner Flotte angeordnet 
und befigt bereits ſechs Dampfkriegsdſchunken, von denen eine, der 
„Niphon“ zu einer Weltumſegelungs⸗Reiſe abgegangen iſt. Die 
amerikaniſche Maſchine derſelben hat 350 Pferdekraft. Die Be⸗ 
mannung beſteht nur aus japaniſchen Matroſen, die ſich vortreff⸗ 
lich auf die Leitung der Dampfmaſchinen verſtehen. Gegenwärtig 
baut man eine kleine Eiſenbahn zwiſchen Veddo und der Sommer⸗ 
Reſidenz des Kaiſers, ungefähr 10 Kilometres lang; eine engliſche 
Kompagnie führt ſie aus. Die zwiſchen dem amerikaniſchen Kon⸗ 
ſul und der japaniſchen Regierung entſtandene Uneinigkeit iſt freund⸗ 
lich beigelegt worden. Ein Amerikaner hatte eine reiche Kupfer⸗ 
mine entdeckt und beſtand darauf, ſich gegen die Landesgeſetze die 
Mine und das Terrain anzueignen. Die Regierung widerſetzte ſich. 
Die n drohte hitzig zu werden, als der Kaiſer Foert- 
zigo zur Vermeidung eines geſuchten Streites einen Vorſchlag 
machte, welcher ſeinen klugen Sinn und ſeine Mäßigung zeigte: 
er ſchlug einen Schiedsrichter vor und bezeichnete in erſter Linie 
Frankreich, in zweiter Rußland als ſolchen. Der amerikaniſche Kon⸗ 
ſul hatte noch nicht auf dieſen Vorſchlag geantwortet, als der Ent⸗ 
decker der Mine, des Ausgangs im Voraus gewiß, ſeine Anſprüche 


auf das Terrain aufgab und um die Bewilligung zur Ausbeutung 


anhielt, unter der Bedingung den halben Gewinn der japaniſchen 
Regierung herauszugeben. Dieſe Ausgleichung wurde angenom⸗ 
men, und die Streitigkeit war abgethan. Alle Welt lobt die vom 
Kaiſer bewieſene Mäßigung.“ 


Amerika. 


Newyork, 8. Auguſt. [Die Baumwollenernte und 
die Negerfrage; Vermiſchtes.] Der Ertrag der letzten 
Ernte hat etwa 3,700,000 Ballen ergeben, jeden im Burchſchnitts⸗ 
werthe von 50 Dollars, ſo daß die Ernte einen Geldwerth von 
185 Millionen repräſentirt: 1840 lieferten wir erſt für 63 und 
1830 für 72 Millionen zur Ausfuhr. Für ee bevorſtehende 
Ernte nimmt man einen Ertrag von etwa 4 Millionen Ballen an. 
Das iſt aber auch das höchſte, was bei den vorhandenen Arbeits⸗ 
kräften geliefert werden kann. An Nachfrage fehlt es bekanntlich 
nicht, wohl aber an „Händen“, nnd dieſe müſſen ſchwarz fein, da 
in der Baumwollenregion, Texas und Tenneſſee ausgenommen, die 
Weißen den Bau nicht betreiben können. Daraus erklärt ſich, daß 
die Pflanzer gern den afrikaniſchen Sklavenhandel wieder in Gang 
bringen möchten und es unterliegt keinem Zweifel, daß in den letz⸗ 
ten zwei Jahren manche Ladungen afrikaniſcher Neger eingeſchmug⸗ 
gelt worden ſind. Aber ſelbſt in einem großen Theile des Südens 
will man von einer Widerbelebung dieſes ſchwarzen Handels nichts 
wiſſen, und die Negerzüchter in Virginien, Kentudy und Nord⸗ 
Carolina, welche jetzt für junge Sklaven von 20 Jahren in Ala⸗ 
bama, Georgien und Miſſiſſippi einen Kaufpreis von 12— 1500 
Dollars erzielen, wünſchen die Konkurrenz der billigeren Afrikaner 
gleichfalls nicht. Die Sache ſelbſt muß im nächſten Kongreß wie⸗ 
der zu ſehr leidenſchaftlichen Erörterungen führen. — Wie der 
„Courrier des Etats⸗Unis“ berichtet, war ſeit vielen Jahren ein 
gewiſſer Jack Cade der Schrecken von Arkanſas, indem ſein Daſein 
nur Streitigkeiten gewidmet ſchien und Duellen, die immer mit 


dem Tode ſeiner gezwungenen Gegner endigten. So hatte er auch 


vor einiger Zeit einen Mann erſchoſſen, deſſen Gemahlin dem 
Raufbold eine Herausforderung zuſtellen ließ, ſich mit ihr zu ſchie⸗ 
ßen. Jack Cade wies dieſelbe zurück mit dem Bemerken, er wäre 
u ſehr Gentleman, um ſich mit einer Lady zu ſchlagen. Einige 
Lage nachher, als er auf dem Trottoir von Broadway einherſchlen⸗ 
derte, ohne vielleicht an die Duellgeſchichte zu denken, tritt die Frau 
an ihn heran und jagt ihm drei Kugeln durch die Bruſt; jo rächte 
ih die Wittwe. — Am 27. Juli it im Oxford Park bei Phila⸗ 
elphia ein von Fawkes in Chriſtiania kouſtruirter 5 
robirt worden. Die Maſchine pflügte einen Aere Landes in 1 
inuten, wandte in ganz kurzen Bogen um, fuhr rückwärts und 
find eben ſo leicht bergauf als bergab. — Nach den Berichten aus 
ammtlichen Staaten der Union iſt die Getreideernte eine gute 
mittlere. In einzelnen Baumwolldiſtrikten ließ der Anfangs Auguſt 
eingetretene Aer für die Ernte der Baumwolle großen Ausfall 
befürchten. —Nach dem von H. G. Langley herausgegebenen Adreß⸗ 
kalender San Francisco's für das Jahr 1859 — 60 beträgt die 
Einwohnerzahl Diefer Stadt 78,083 Seelen, wovon 49,343 männ⸗ 
liche Weiße und 23,985 weibliche Weiße find. Die Zahl der Chi- 
neſen wird auf 3160 Seelen angegeben und die der Neger, Mulat⸗ 
ten u. |. w. auf 1605. 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

Wien, 28. Aug. Bis zur definitiven Regelung der Grenz⸗ 
verhältniſſe find für den Verkehr mit der Lombardei an der Grenze, 
in Peschiera, an der Poſtſtraße und in Mantua proviſoriſche Pos 
lizei⸗Grenzkommiſſariate errichtet, und iſt der . der mit re⸗ 

elrechten Päſſen e Reiſenden bloß auf dieſe Routen be⸗ 
chränkt worden. Alle Diejenigen, welche auf irgend einem andern 
Punkte die Grenze Na wollen, werden zurückgewieſen und 
ihnen bedeutet, daß ſie in die k. k. Staaten nur über Mantua und 
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Peschiera eintreten dürfen. Diejenigen Bewohner der Provinz 
Mantua, welche ſowohl diesſeit als auch jenſeit der Demarkations⸗ 
linie Beſitzungen haben, und demnach täglich Gemel ſind, über 
die Grenze gehen zu müſſen, werden von ihrer Gemeinde mit Legi⸗ 
timationskarten verſehen, welche aber von der Landesbehörde vidi⸗ 
mirt ſein müſſen, mittelſt deren es ihnen ſodann geſtattet wird, ge⸗ 

en einfache Vorweiſung derſelben die Grenze bei den aufgellten 
Finangpoften paſſiren und repaſſiren zu dürfen. In Betreff des 
Fremdenverkehrs zwiſchen den piemonteſiſchen und den öſtreichiſchen 
Staaten bleiben die früheren Beſtimmungen in Wirkſamkeit, wo⸗ 
nach Unterthanen der erſteren, welche eine Reiſe nach ge un⸗ 
ternehmen wollen, hierzu vorerſt die Bewilligung der k. k. Regie⸗ 
rung einholen müſſen, und erſt, wenn dieſe erfolgt iſt, die Grenze 
an den benannten zwei Punkten paſſiren dürfen. Dieſe Anordnun⸗ 
gen bleiben ſo lange in Wirkſamkeit, 
geſetzt und die Grenzverhältniſſe endgültig geregelt ſind. 


| 


bis die Demarkationslinie feſt⸗ iſt, 


Turin, 24. Auguſt. Die „Gazzetta Piemonteſe“ veröffent⸗ | 


licht folgende Note: „In Folge einer Uebereinkunft werden die mit 
einem regelmäßigen Paſſe verjehenen öſtreichiſchen Unterthanen 
dieſſeits der königlichen, ſowie die ſardiniſchen jenſeits der kaiſerli⸗ 


chen Staatsgrenzen wuedenhen jo daß der freie Verkehr zwiſchen 


beiden Staaten als wiederhergeſtellt betrachtet werden kann.“ 
Turin, 25. Auguft. Die Nachgiebigkeit Oeſtreichs in den Konferenzen 
von Zürich ſcheint denſelben einen guten Erfolg zu verſprechen, trotzdem behaup⸗ 
tet ſich die Meinung, daß der Krieg bald von Neuem ausbrechen wird, und zwar 
mit Beziehung auf die mittelitalieniſchen Angelegenheiten, da man wiſſen will, 
daß Oeſtreich die Wiedereinſetzung des Herzogs von Modena und des Großher⸗ 
zogs von Toscang um jeden Preis durchzuſetzen 3 jei. Zu dem Anne- 
xationsvotum von Bioveng Vf jenes von Modeng hinzugekommen, welches auch 
einſtimmig geweſen iſt. Der Diktator Farini hat die Wahlen auch im Herzog 
thum Parma und Piacenza zu einer Nationalverſammlung angeordnet, obwohl 
ſein Vorgänger, der ſeitdem abberufene ſardiniſche Gouverneur Graf Pallieri 
den Anſchluß an Piemont durch ein Plebiszitum nach dem Beiſpiel des Kaiſer⸗ 
reiches hatte dekretiren laſſen. Das Annerationsvotum von Toscana wurde in 
Mailand und Genua durch Aufſpielen von Muſikbanden und durch öffentliche 
Beleuchtung gefeiert. Obwohl die hieſige Regierung noch keine Veranlaſſung 
hatte, ſich über ihr Verhalten gegenüber jenen Annexationsvoten zu äußern, jo 
iſt es nun gewiß, daß fie, durch Aeußerungen des franzöſiſchen Kaiſers ermu⸗ 
thigt, dieſelbe annehmen und vorerſt durch die Ernennung eines königlichen 
Kommiſſars oder Regenten die Angelegenheiten Toscana's, unter ihre öberſte 
Leitung nehmen wird. Es wird aber noch einige Zeit vergehen, bevor dies ge- 
ſchieht, da die toscaniſche Nationalverſammlung, bevor fie prorogirt wurde, der 
proviſoriſchen Regierung den Auftrag gab, die nöthigen diplomakiſchen Schritte 
einzuleiten, damit der Aufſchluß definitiv zu Stande gebracht werde. Dies deu ⸗ 
tet man dahin, daß man durch Unterhandlungen der piemonteſiſchen Regierung 
Zeit ofen und ihr anheimſtellen will, den zweckmäßigen Zeitpunkt der Annahme 
des Fuſionsdekreis feſtzuſtellen. Ein Gerücht, daß das ſardiniſche Geſchwader 
ſich nach Livorno begeben ſolle, hat in jener Hinſicht zu allerhand Vermuthun⸗ 
gen Anlaß gegeben. Es iſt gewiß, daß das Geſchwader den Befehl erhalten 
hat, ſich augenblicklich auf längere Zeit zu verproviantiren und zur Abfahrt be- 
reit zu halten, ob aber das Ziel der Reiſe Livorno oder ein anderes ſei, iſt nicht 
gewiß. Einige behaupten, daß das Geſchwader den ſardiniſchen Gouverneur 
nach Toscana bringen ſoll und man bezeichnet ſogar als ſolchen den Prinzen 
Eugen von Carignan. Andere behaupten, man habe Nachricht erhalten, daß 
der junge Großherzog auf öſtreichiſchen Schiffen ſich der toscaniſchen Küſte na 
ern wolle, um dort eine Landung zu verſuchen. In der That haben, trotz dem 
nnerationsvotum und der ſogleich von dem Chef der Regierung Ricaſoli ſehr 
weislich verfügten Vertagung der Nationalverſammlung, die Präkendenten noch 
nicht die Hoffnung verloren, mit ihrer Sache durchzudringen. Für den Groß⸗ 
berzog arbeiten, nächſt der offiziellen Miſſion des Hrn. Reiſſet, auch Fürſt Po- 
andere Blu Igenten. tere haben die Nachricht aus» 
Blätter ihren Weg gefunden hat, daß, wenn 
oscana freiwillig eine Reſtauration annehme, Oeſtreich in Venedig auch einen 
unabhängigen Staat unter einem öſtreichiſchen Erzherzog bilden würde. Man 
legt ſogar dieſe Aeußerung dem Fürſten Poniatowski in den Mund; das iſt je⸗ 
doch falſch, wie das Ganze nur ein Gerede iſt ohne irgend einen Halt, daß nur 
dazu dienen ſoll, die Zaghaften einzuſchüchtern, indem man ihnen aufs Gewiſ⸗ 
jen legen will, daß durch das Annerationsvotum die Unabhängigkeit Venedigs 
geopfert worden. Die Agenten des Prinzen Napoleon find ebenfalls ſehr thäͤ⸗ 
tig und in den letzten Tagen ſind mehrere hier durchgereiſt. Zu ihnen gehört 
der neapolitaniſche Flüchkling Petruccelli della Gattina, der jeit mehreren Jah⸗ 
ren in Paris lebte, einſt Republikaner, jetzt einer der Vertrauten des Prinzen; 
dann der bekannte Sänger Mario, Piemonteſe von Geburt, einer ſardiniſchen 
ariſtokratiſchen Familie angehörend, nicht zu verwechſeln mit dem Veroneſer Al⸗ 
berto Mario, der ſammt feiner Frau Miß White jüngſt in Ferrara als mazzini 
ſcher Agent verhaftet wurde. Die Vertrauten des Prinzen Napoleon, die Plon⸗ 
ploniſten, wie man fie in Italien nennt, haben den Auftrag überall zu jagen, 
daß, wenn man ihren Prätendenten annehme, die italieniſche Frage in kurzer 
Zeit mit Hülfe Frankreichs die von den Patrioten erwünſchte Löſung durch völ⸗ 
lige Unabhängigkeit der italieniſchen Staaten, auch Venedigs, erhalten würde. 
Die Anhänger eines ſtarken oberitalieniſchen Königreiches ſucht man damit zu ge» 
winnen, daß man ihnen bemerkt, der Prinz Napoleon habe nicht die Abſicht, 
fange Zeit in Florenz zu bleiben, ſondern der großherzogliche Thron ſei nur für 
ihn eine Stufe, um zu einer Königskrone zu gelangen, die ihm bei der unver⸗ 
meidlichen Revolutionirung Neapels nicht entgehen könne. Dieſe und ähnliche 
Vorſpiegelungen machen jedoch durchaus kein Glück in Toscana, wo die Perſon 
des Prinzen ſehr übel angeſchrieben iſt. (R. 3.) ua 
Der „Monitore Toscano“ vom 24. Aug. bringt ein Cir⸗ 
kularſchreiben vom 22. Auguſt, welches das Gouvernement an die 
geiſtlichen, bürgerlichen, politiſchen und militäriſchen Behörden ge⸗ 
richtet hat und in welchem daſſelbe erklärt: „daß die perpetuelle 
Ausſchließung des öſtreichiſchen Abſolutismus und die Proklama⸗ 
tion der italieniſch⸗konſtitutionellen Souveränetät in Zukunft die 
beiden Grundlagen des Staatsrechts bilden werden. Bis zur 
Thronbeſteigung der neuen Dynaſtie beruhe die Regierungsgewalt 
bei den Mitgliedern des jetzigen Gouvernements. Der höchſten Ge⸗ 
walt wie dem oberſten Geſetze der öffentlichen Sicherheit müſſe in 
gleicher Weiſe Folge geleiftet werden. — Nach der „Opinione“ 
hielt Garibaldi in Modena eine Rede an die Menge, worin er 
ſagte: „daß fie weniger ſchreien, mehr handeln und ſich in diszipli⸗ 
nirten Korps bewaffnen müſſe für die Vertheidigung ihres Willens 
und um wo möglich die Unabhängigkeit Italiens zu erringen.“ 
Turin, 25. Auguſt. Die biefigen Journale fahren ſort dem 
König dringend anzuempfehlen, die Annexionsfrage im nationalen 
Sinne zu Ende zu führen und die Einverleibung Toscana 's und 
Modena's anzunehmen. Inzwiſchen kommen aus Gentral-Italien 
beunruhigende Gerüchte. Dem Genueſer „Corriere mercantile“ 
wird aus Rimini geſchrieben, daß daſelbſt 7000 Mann päpſtlicher 
Truppen konzentrirt wären, um demnächſt in die Romagna einzu- 
rücken und dort die päpftliche Autorität wieder herzuſtellen. Eine 
Florentiner Korreſpondenz meldet überdies, daß die unter die Be⸗ 
fehle Garibaldi's geſtellten Truppen nach dem Po zu ausrücken, 
um ſich dem angekündigten Unternehmen des Herzogs von Mo- 
dena, ſein Land zurückzuerobern, entgegenzuſtellen. 

Turin, 26. Auguſt. Die Reſtauration der Herzöge kann un⸗ 
ter allen Umſtänden als beſeitigt betrachtet werden, und wenn es 
noch eines Beweiſes bedürfte, 1 fänden wir ihn in dem Umſtande, 
daß der Name des Prinzen Napoleon als König von Etrurien 
wieder aa ge er wird. (Hoffentlich wird dieſer unheimliche 
Plan bald als unausführbar erkannt.) Während man früher zu 
Paris nur die hierauf bezügliche Propaganda ſich verbat, glauben 


wir im Gegentheil 
lich hervorgeht, die 
aus fiele, in den Tuilerien nicht ungern geſehen werden. Aber daza 
iſt keine Ausſicht, ſo lange der Einverleibung mit Sardinien nicht 
Id: Hoffnung verſchloſſen iſt. Das Einvernehmen zwiſchen den 

chen Soldaten und der Bevölkerung in ganz Italien it 


jetzt Symptome zu erblicken, aus welchen deut⸗ 
Wohl des Prinzen würde, wenn ſie eklatant 


anzöſi 

das beit. Die Offiziere geben ihren Leuten alle Freiheit, mit den 
Italienern zu verkehren. Die franzöſiſchen Truppen fürchten alſo 
nicht, in die traurige Nothwendigkeit geſetzt zu werden, gegen ihre 
befreiten Bundesgenoſſen loszuſchlagen. — Der Herzog von Gram. 
mont wird wieder in Rom erwartet, und wie man jagt, iſt er be. 
auftragt, ſehr eindringliche Worte mit Sr. Heiligkeit zu ſprechen. 
Der 050 fteht auf ſehr vertraulichem Fuße mik dem Kardinal 
Antonelli, und man 1285 ihn in Rom überhaupt gern, da bekannt 
daß er ein ergebener Freund der päpſtlichen Regierung iſt. (K. 3.) 
„Florenz, 24. Auguft. Die toscaniſche Regierung bat an 
die verſchiedenen Kabinette von Europa eine diplomatiſche Denk⸗ 
ſchrift gerichtet, worin die Unmöglichkeit der Rückberufung dercher⸗ 
zoͤge nachgewieſen und das Votum der Nationalverſammlung ge⸗ 
rechtfertigt und ſchließlich erklärt wird: das ganze Land würde wie 
ein Mann aufſtehen, wenn man es angriffe. 
Paris, 26. Auguſt. Der „A. Z.“ wird von bier geichrieben: „Ich hatte 
vielfache Gelegenheit, mit franzöſiſchen Offizieren über den Feldzug in Italien 
u ſprechen, und ich hörte Mittheilungen aus ihrem Munde, die mir neu und 
intereſſant waren. Sie ſprechen ſich mit liebenswürdigem Freimuth über Alles 
aus, verhehlen ihre eigenen Fehler und die ihrer Generale nicht und was ihnen 
die meiſte Ehre macht, find einſtimmung im Lob der öſtreichiſchen Armee, d. b. 
der Soldaten. Nach ihrem Urtheil iſt die öſtreichiſche Kavallerie vortrefflich, 
beſonders die ungariſchen Huſaren. „Ce sont de diables“, ſagte mir ein Ritt- 
meiſter vom 2. Garde ⸗Küraſſierregiment, der bei Solferino viele ſeiuer ſchön⸗ 
ſten Leute verlor. Er erzählte mir, daß ſein Regiment einen heißen Kampf mit 
einem ſolchen Huſarenregiment zu beſtehen hatte, und daß ſich namentlich ein 
junger Huſar dergeſtalt auszeichnete, daß er die Bewunderung Aller erregte. 
Im n umzingelt, forderte man ihn auf, ſich zu ergeben. Er ſchüͤt⸗ 
telte den Kopf, ſtellte ſich in ſeine Steigbügel und hieb von Neuem wie ein 
Wüthender um ſich, und erſt nachdem er zwei Küraſſiere, darunter einen mar&- 
chal de logis —.— und mehrere verwundet hatte, ließ er ſeinen Arm ſinken. 
Man brachte ihn ſchwer verwundet in das Feldlazareth, wo Alles aufgeboten 
wurde, ihn zu retten; leider ſtarb er am nächſten Tage, betrauert von ſeinen 
Feinden. Was die Hand aten Kavallerieoffiziere an der öſtreichiſchen Kaval⸗ 
lerie tadeln, iſt die Handhabung ihrer blanken Waffe. Der öſtreichiſche Kaval⸗ 


leriſt haut, während der franzöſiſche ſticht, und unter zehn Hiebwunden ift eine - 
tödtlich, während es jede Stichwunde, beſonders im Anprall, iſt. Die Ulbelle 


über die öſtreichiſche Infanterie find eben jo günſtig; die Art und Weiſe, wie 
die öſtreichiſchen Regimenter bei Solferino ihre Poſitionen wählten, nk von 
dem franzöſiſchen Etatmajor bewundert; ruhig und beſonnen, ift fie im Fern⸗ 
und Nahegefecht ausgezeichnet, jedoch beſſer im Vertheidigen feſter Pofitionen, 
als im Bayonnetangriff, der von der fougue frangaise übertroffen werde. Ihre 
dig genug; eine Ausnahme machen hiervon die Ja 
ſtets als S 


zumaßen, glaube ich behaupten zu dürfen, daß > Volk eine eigene Art, den 


alten. 


geiſterung von 


tlichkeit der Oeſtreicher loben kann. 
der franzöſiſchen Gefangenen einig. 
— — ze Am 1 haben. 
itter über die ſchlechte Behandlung, welche ihnen in Südfrankreich zu Theil 
wurde.) Unter den Offizieren herrſchte di ine K i i 
teoß den enthuflaftiagn G e allgemeine Klage, daß die Italiener, 


je \ er ſtellte. 
franzöſiſche Kourtoiſie mit der öſtreichiſchen Treuherzigkeit.“ 
— Man ſchreibt der „K. Z.“ aus Paris, 27. Yugufı: „Die Entſchädi⸗ 
ungsſumme, über welche man in Zürich ſich Safe hat, beträgt, wie es 
beißt, eine halbe Milliarde Lire wogegen Deſtreſch Sardinien gegenüber zu 
„gewiſſen“ Konzeſſionen ſich herbeigelaſſen hätte. Daß es bis jetzt nichts Unge⸗ 
wiſſeres giebt, als dieſe „gewiſſen“ Zugeſtändniſſe, iſt überflüſſig zu melden. 
Einerſeits behauptet man, dieſelben beziehen ſich auf den Anſchluß des Herzog 
thums Parma an Piemont, während andere Perſonen dieſelben mit der lom⸗ 
bardiſch « öſtreichiſchen Grenzlinie in Verbindung bringen. Meine eigenen Er⸗ 
kundigungen geſtatten mir nicht, den Werth dleſer verf iedenartigen Angaben 
zu beurtheilen.“ — Aus Wien meldet man demſelben Balle über dieſen Ge- 
genſtand: „Rückſichtlich der lombardischen Staatsihuldfrage vernimmt man, 
daß ſich der ſardiniſche Bevollmächtigte auf das Entſchiedenſle weigert, die von 
Oeſtreich erhobene Forderung, nach welcher Sardinien die Summe von 450 
Millionen Franken übernehmen Soll, anzuerkennen. Gutem Vernehmen nach 
will Sardinien nur den dritten Theil dieſer Summe übernehmen. Sie jeben 
hieraus, a H Betreff dieſer Angelegenheit noch lange nicht an eine alle Theile 
befriedigende Verftändigung zu denken ift, und wenn von verichiedenen Seiten 
das er behauptet wird, fo ift dies eben eine optimiſtiſche Anſchauung, 
deren Bejtäti ung noch abzuwarten iſt.“ Auch dem „Nord“ wird gemeldet, daß 
in Zürich bei eitem noch nicht Alles geordnet ſei, doch ſtehe Eins feſt, nämlich 
„daß der Vertrag von Billafranca in den unzweideutigſten Ausdrücken jede be⸗ 
ie Intervention in den Herzogthümern verdamme “. Hierdurch ſei allen 
Befürchtungen dieſer Art ein Riegel vorgeſchoben. In Betreff der Interventions⸗ 
frage unterliegt es ſeit Veröffentlichung der Linatiſchen Proklamation wohl kei⸗ 
nem Zweifel mehr, daß Graf Walewoki, wenn das „Pays“ die Geſinnung des 
Miniſters des Auswärtigen wirklich korrekt vertritt, rein perſönliche Politik 
macht; . ſtehen die für ein fran 1 Regierungsorgan höchit wun⸗ 
derſamen legitimiſtiſchen Leitſätze im grellften iderſpruche mit den Worten des 
Kaiſers Napoleon, ben dieſe genau zu früheren Zuſagen Napoleons III. 
und zu der italieniſchen Politik paſſen, welche die „Patrie“ und mit ihr im Ein⸗ 
klange der ganze vernünftigere Theil der e Blätter verficht. Bloß 
das „Unſvers“ iſt mit dem „Pays“ höchlich zufrieden, nur geht daſſelbe noch 
einen Schritt weiter, indem es Sardinien nicht nur nichts von den ogthü⸗ 
mern zugeſtehen, ſondern Savoyen, das Stammland der regierenden Dynaſtie, 
(Jortſetzung in der Beilage.) 


Dienftag, 


felbeh getrennt und mit Fraukrei vereinigt wiſſen will, und zwar, weil 
cn Junker und Biſchöfe ſich — dem konſtitationellen Syſteme nicht 
u können. Uebri jens macht die „Indépendance“ in Betreff der Linati⸗ 
oklamation die richtige Bemerkung: „Allerdings handelt es ſich hier 
das Herzogthum Parma, und auf dieſer Seite laſſen die Präliminarien 
ihafranca dem Kaiſer freies Spiel; indeß es kann doch unmöglich Abſicht 
Kaiſers Napoleon fein, anders, und zwar härter, gegen Toscana und Mo⸗ 
d, als gegen Parma und Piacenza zu verfahren.“ Wie die Politik des Kai⸗ 
oleon in Betreff der Herzogthümer ſich jetzt klarer herauszuſtellen be- 
hat, jo auch die des Kaijers Franz Zojeph in Betreff Venetiens. Schon 
bor dem Tage von Villafranca war bekanntlich von Errichtung eines möglichſt 
0 igen Königreiche unter dem Erzherzog Mar die Rede. Damals wurde 
un ſtreichiſcher Seite bemerkt, der Kalſer werde auf eine ſolche Schöpfung 
on deshalb nicht eingehen, weil dies ein ſchlimmes Beiſpiel und eine Aufmun⸗ 
für die übrigen Kronländer, namentlich für Ungarn, ſein würde. Wenn 
die in den letzten Tagen wieder aufgetauchten Plane eines unter dem Erz⸗ 
beuzoge Max frei konſtituirten und als rein italieniſche Macht in die Konfödera« 
In eintretenden Venetiens mit Stillſchweigen übergehen, ſo geſchieht es aus 
m Grunde, daß uns, um der vielen anderen Schwierigkeiten gar nicht zu er⸗ 
hen obiges Bedenken triftig genug zu ſein ſcheint, um an ein freies Venetien 
ter einem Habsburger nicht zu glauben, bis wir es ſehen. Er j 
Bern, 24. Aug. Unſere Turiner und Mailänder Berichte 
en immer noch auf Krieg; wenigſtens glaubt man zu Turin 
Mailand, daß, wenn ein Frieden zu Stande kommen ſollte, 
be auf einer ſehr ſchwankenden Baſis beruhen werde. Die 
hte machen zwar alle Anſtrengungen zur Erhaltung des Frie⸗ 
im Grunde genommen ſind fie aber ſämmtlich wie die Tu⸗ 
rund Mailänder der gleichen Anſicht, halten ſie ſich doch alle, 
einzige ausgenommen, bereit, in jedem Augenblick die Waffen 


Bi Was die Rüftungen Piemonts betrifft, jo wird Alles, 


r hierüber ſchon früher gejagt, heute wiederholt beſtätigt. 

Turin hat man namentlich in dieſem Augenblick eine Befe⸗ 

der Mincio⸗Linie im Auge. Genieoffiziere befin⸗ 

den ſich bereits an Ort und Stelle, um die Art der Ausfüh⸗ 
rung dieſes Projekts zu ſtudiren. Unter dieſen Offizieren befindet ſich 

Hauptmann Menabrea, der bekanntlich ſchon zu Anfang dieſes Krie⸗ 


Beilage 


ges bei der Beſeſtigung der Dora⸗Baltealinie genannt ward. Bezeich⸗ 


nend iſt gewiß auch der Umſtand, daß faſt die geſammte franzöſi⸗ 
ſche Artillerie ſich heute noch jenſeit des Mont⸗Cenis befindet. Auch 
die Freiwilligen, welche ſich der e Armee hatten ein⸗ 


find neuerdings mitteljt Dekrets autoriſirt, auch ferner noch im 


Dienſt zu bleiben. Diejenigen, welche ſich ausgezeichnet und das 
nöthige Talent haben, werden nach Novara gelendet, wo ſie ſich erstgenannten 


| ee 82 möchten 
8 4 : ri 3 Mi tt des 

teihen laſſen und die man anfing, ſchon nach Hauſe zu ſchicken, . 
im 1813/14 ſchon ein 5 Beiſpiel hierfür. Die 1 derſelben und 


zum Examen für die Offizier⸗Epauletten vorbereiten. Auf dieſe 


Art hat Piemont außer ſeiner Militärſchule zu Turin und ſeiner 


Marineſchule zu Genua zwei neue militäriſche Bildungsanſtalten: 


die eine zu Foren, die andre zu Novara, welche in kurzer Zeit ein 
Tauſend gute Offiziere liefern können. Von Garibaldi hörten wir 
neuerdings, daß er außer dem Kommando über die 11. Diviſton 
der italieniſchen Armee (Toscana) auch noch jenes über die Truppen 


| 
| 


der Herzogthümer Parma und Modena übernehmen wird. General 


Pomaretto, ſein Nachfolger im Kommando über die piemonteſiſchen 
Alpenjäger, iſt, wie man heute von der GraubündtnerGrenze berichtet, 
legten Sonntag in Tirano im Veltlin eingerückt. Im Veltlin ſte⸗ 
ben noch 1 Bataillon Alpenjäger, 1 Kompagnie Scharfſchützen und 
4 Stück Geſchütze. — An der Veltliner Grenze dauern die Paß⸗ 
lackereien Seitens Piemonts noch immer fort. Der Bundesrath 
at ſich in Folge der hierüber eingegangenen Klagen veranlaßt ge⸗ 
ehen, bei der ſardiniſchen Regierung Beſchwerde zu erheben. Hof⸗ 
fentlich wird dieſelbe die gewunſchte Wirkung haben. (Schl. 3.) 


Militärzeitung. 

Aus rüſtung der Infanterie im Kriege. Wie der allgemeine 
naſſchwan 9 der en hen Handfeuerwaffen und das Erer- 
itium im Laufſchritt als die unmittelbaren militäriſchen Früchte des Krimm⸗ 
kriege betrachtet werden dürfen, ſo ſind es nach dem letzten italieniſchen Feld⸗ 
uge wieder 1) die mößlichſt gleichförmige Uniformirung der Offiziere und der 
Wemeinen, um dadurch die Erſteren mehr vor dem Feuer der feindlichen Scharf⸗ 
ſchützen zu 172 2) das Ablegen des Gepäcks vor dem Eintritt in das Ge⸗ 

t bei den Fußtruppen und 3) die möglichſt bequeme Ausrüſtung dieſer über⸗ 
hun in Bezug auf dieſen letzten Punkt aber noch ganz beſonders die Vertau⸗ 
chung der jepigen Kopfbedeckung bei der Infanterie der verſchiedenen Heere, 


alſo der Küppis ſowohl, wie der Helme oder Pickelhauben mit der einfachen 


Jeldmütze, welche auf militäriſchem Gebiet, angeblich auf Grund der letzter⸗ 

m Erfahrungen, als die nächiten und unmittelbaren Früchte dieſes neue- 
en Krieges angeſtrebt werden. iejer 

muß die Nützlichkeit, ja die unbedingte Nothwendigkeit deſſelben ohne 


rede 
Ein! 
Gehöfte, 


as den erſten dieſer drei Punkte a5 0 ſo 
Wider- 

ugeitanden werden. Das in alle A der heutigen Schlacht, in der 
— dazu ebenſowohl, wie bei dem Kampfe um Ortſchaften, einzelne 
räben, Wälder, kurz überhaupt bei jeder Terrain⸗ oder Lokalbewäl⸗ 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. 
Poſen, belegene königliche Domäne Altklo- regeln können vom 20. 


Ster, welche circa 3 Meilen von der an der ſrer Regiſtratur und in Altkloſter ſelbſt bei 
Aſſſa⸗ Glogauer Eiſenbahn belegenen Kreisſtadt dem Wirthſchaftsinſpektor Klue eingeſehen 


Frauſtadt entfernt liegt, von der im Bau be- werden. 
5 enen Frauſtadt⸗Wollſtemer Chauſſee durch | 
mitten wird, aus den Vorwerken 


Altkloſter mit Brau- und Brennerei, gehenden Pächter wegen ſofortiger Uebernahme allen V 
Zupice, der Pacht zu einigen o wird einem Diesfälligen 12 ee 
Kr = und : als 


uſſenze 
beſteht und ein Geſammtareal von 
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Morgen 19 OR en ser und 1020 

jol von Johanni 4880 ab auf achtzehn hinter- 

einander folgende Jahre, alſo big Jen 1878 

im Wege der öffentlichen Lizitation anderweitig 
verpachtet werden. 

Zu dieſer Verpachtung iſt 
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2 und allgemeinen Bedingungen, die 
Die im Bomſter Kreise, Regierungsbezirk Karten und Regiſter, jo wie die Lizitations⸗ 
eptember c. ab in un⸗ 


Arrangement, ſofern es mit dem fiskaliſchen In⸗ r. und 
tereſſe . ſeitens der verpachtenden Be- 0 S n 12 S0 reſp. auf 5 
6097 Morgen 20 horde * entgegengetreten werden. ! gt. 

IR. enthält, worunter ofen, den 25. Auguſt 1859. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung 15 die bürgen 4 an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Domainen und Forſten. 
v. Münchhauſen. 


Nothwendiger Verkauf. 


zur Poſener Zeitung. 


wirkſame Tirailleur⸗ und Scha üßenfener at bei der 
erbeſſerung, welche in den letzten Jahren die Handfeuer- 


tig a leichmäßl 
Ae ren * 


waffen erfahren haben, das Gefecht in dem Grade für die Offiziere mörderiſch 


emacht, daß es nur billig erſcheint, in jeder und zunächſt in der angegebenen 
Weise dazu beizutragen, die — durch beſondere und von weither erkenn⸗ 
bare Uniformausgeicpnun en wenigſtens nicht unmittelbar als eine Zielſcheibe 
der feindlichen Geſchoſſe hinzuftellen. Wenn früher in den Liſten der Todten 
und Verwundeten durchſchnittlich auf je 40 derselben 1 Offizier kam, fo darf 
nach den neueſten Erfahrungen auf den italieniſchen Schlachtfeldern dies Ver⸗ 
hältniß wie 17 zu 1, ja bei der franzöſiſchen Armee ſogar wie 15 zu 1 berech⸗ 
net werden. Angeſichts einer fo ſchreienden Thatſache aber müſſen natürlich 
alle ſonſt etwa wider die Einführung dieſer Neuerung geltend gemachten ent⸗ 
gegengeſetzten Anfpanungen und Rückſichten verftummen. Ganz anders ver- 
hält es fich dagegen mit den beiden anderen Punkten. Beide ſind nicht neu, 
ſondern haben, wo die Gelegenheit ſich dazu bot, vielfach auch ſchon in früheren 
Zeiten Anwendung und Beſprechung gefunden. Daß der Infanteriſt ſich leich⸗ 
ter ohne Torniſter als mit demſelben bewegen kann, iſt ſelbſtverſtändlich, und 
wo, wie beim Sturme befeſtigter Werke, bei Belagerungen überhaupt, bei rei⸗ 
nen Lokalgefechten 2c. nicht die Gefahr obwaltet, fir den Fall des Geſchlagen⸗ 
werdens das 4 5 te Gepäck einzubüßen, wird jeder verſtändige 2 5 auch 
ohne dieſe neueſte Anregung dazu, gewiß Bedacht nehmen, feiner Mannſchaft 
dieſe Erleichterung zu verſchaffen. Die angedeutete Gefahr ſteht jedoch im 
Kampfe auf offenem Brachfelde, in offener Schlacht, bei jedem nur einiger⸗ 
maßen hartnäckigen Gefecht nur 7 leicht zu gewärtigen, und die Einbuße des 
Gepäcks kann für einen ſolchen Fall der geſchlagenen Armee, unter dem Hinzu ⸗ 
tritt übler Witterung, vielleicht noch weit ſchwerere Verluſte an Mannſchaften 
als die verlorne Schlacht ſelber bereiten. Ein Feldzug wie der letzte italieniſche, 
ohne auch nur ein einziges verlornes Gefecht für die Franko Sarden, mag 
schwerlich fo leicht wieder vorkommen, wie, drängt ſich aber entgegengeſetzt die 
Frage dabei auf, würden wohl die Oeſtreicher dabei weg efommen ſein, wenn 
fie vor Paleſtro, Magenta und Solferino ebenfalls ihr Gepäck bei ihren Rück⸗ 
„ e niedergelegt hatten! Und doch haben auch ſie nicht einmal eine 
totale Niederlage erlitten, wie fie ſonſt auch bei im Ganzen glücklichen Feld⸗ 
ügen nicht ausbleibt. Beiſpiele ſprechen da am Beſten. In dem Gefecht bei 
Rheime, 1814, wurden General Jagow's 8 preußiſche Landwehrbataillone 
vom Feinde überfallen und gezwungen, um das nackte Leben zu fechten. Sie 
er am Morgen dieſes 157 nach den vorhandenen ? 3 zuſammen 
864 Kombattanten, ſchlugen ſich unter Einbuße von 1742 Mann muthig, je⸗ 
doch mit dem Verluſt ihrer Torniſter, ihrer Mäntel und Kochgeſchirre durch, 
und waren bereits drei — nach dieſem unglücklichen Gefecht, allein unter den 
Unbilden des ſtürmiſchen Winterwetters, bis auf kaum noch 1100 Kombattan⸗ 
ten zuſammengeſchmolzen. Eine Grleicpterung des Gepäcks jo viel als irgend 
thunlich, doch das Ablegen gen vor dem Eintritt in den Kampf als Regel 
\ ich doch ſehr ernſte Bedenken erheben. Was die 

ar 8 oder der Pickelhaube als Kopfbedeckung für den Feld» 
gebrauch betrifft, ſo haben wir in unſrer eignen Armee in der Landwehr von 
der weit geringere Koſtenpunkt regten auch damals, im Waffenſtillſtande des 
ahres, bereits den Gedanken an, durch dieſe neue Tracht die 
frühere zu erſetzen, und es ſtand drauf und dran, daß dieſe Maaßregel wirklich 
ausgeführt worden wäre. Das Gefecht bei Goldberg, wo einige Landwehr⸗ 
Bataillone von den franzöſiſchen Reitern geſprengt worden waren, änderte je⸗ 
doch die Sache und ließ von jenem Vorhaben wieder abſtetzen. Die Hiebe der 
franzöſiſchen Reiter halten, durch die leichte Mütze nicht aufgehalten, faſt bei 
allen Getroffenen den Kopf geſpalten, und ſtatt ein Paar hundert Berwun- 
deter, wie e e in ſolchen Fällen, zählte man diesmal ebenſo viele Todte. 
Weder in der Krimm, noch in Italien, wie überhaupt ſeit dem Ungarnkriege 
nicht, ſind zwar bedeutendere Kavallerieangriffe 8 indeß ſo viel 
fteht nach den Erfahrungen des letzten italieniſchen Feldzuges doch feſt, daß fie 
durch Einführung der gezogenen Gewehre ebenſowenig für die Folge außer den 
Kreis der Möglichkeit gerückt fein werden, als die Bayonnetſtürme, welche man 
ebenfalls ſchon durch die Verbeſſerung der Feuerwaffen auf den überwundenen 


Standpunkt verwieſen zu haben vermeinte und die grade im Gegentheil in den 


letzten Kämpfen beinahe noch häufiger als früher Anwendung gefunden haben. 
Eine Tuchmütze gegen den ſcharf geſchliffenen Reiterſäbel möchte ſich aber, wie 
bei Goldberg ſo überall und immer, doch als eine ganz as ee Kopf 
bedeckung erweiſen, und nicht nur die Leichtigkeit Por usrüftung, ſondern 
auch der Schug des Mannes dürfen für den Ernſtfall ein Recht auf Mirdigung 
und Berückſichtigung beanfpruchen. a — 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 30. Auguſt. [Guanofabrik!] Bekanntlich iſt 
vor einiger Zeit in dem benachbarten Dorfe Jerzyce eine Guano⸗ 
fabrik gegründet worden, die ſich je nach den Verhältniſſen eines 
günftigen Reſultats zu erfreuen gehabt. Jetzt hat Se. K. H. der 
Erla von 2 im Namen Sr. Maj. des Königs durch Allerhöchſten 
Erlaß vom 25. v. M. die Errichtung der betreffenden „Aktiengeſell⸗ 
ſchaft der Poſener Guanofabrik“ genehmigt und die Geſellſchafts⸗ 
ſtatuten beſtätigt. Letztere ſollen im Amtsblatt der hieſigen königl. 
Regierung veröffentlicht werden. 

R Pojen, 30. Aug. [Zur Kartographie] Es liegt 
uns ein ſeltenes Spezimen auf dem Gebiete der Kartographie vor, 
eine Karte von Paläſtina nämlich in hebräiſcher Schrift, 
auf welcher nur die Hauptnamen ee mit deutſcher Schrift 
eingetragen find, Die Karte ſelbſt iſt ſehr genau entworfen und 
zeichnet ſich er Klarheit, Deutlichleit und Korrektheit aus. Na⸗ 
mentlich iſt auf Darſtellung des Flußnetzes große Sorgfalt verwen⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 


5 aa ae Ten, He mt bonn DEN yon dem angeblich auf bent Grunpftüce Kandlau Te 


Laudemium von 10 Thlr. des kaufen. 


escendenten des Beſitzers, 158055 auf 


aut der, neb 
Bedingungen in unferem 


Taxe ſoll 
Ef. Februar 1860 Vormittags 11 Uhr 


vpothekenſchein und 
ureau III. einzuſe⸗ 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch⸗ nicht erſichtlichen Realforderung 

N (dern Befriedi 

‚aus den Kaufge igung ſuchen, haben 

ihren Anſpruch bei dem oben bezeichneten Ge⸗ Reſervefond, 


Koſten, den 29. Auguſt 1859. 
7 Gerichtsaktuar. 


det, während die Schraffirung der Gebirge um der Deutlichk 
Schrift willen nicht angegeben wurde. Nur die . — 
birgszüge finden ſich vor, und das klare Flußnetz mit den deutlich 
heraustretenden Waſſerſcheiden läßt die Gebirgszüge im Geiſte 
leicht ergänzen. Der Herausgeber der Karte, der für den Augenblick 
auf einer Neiſe hier verweilt, früher öffentlicher Univerſttäkslehrer 
an der k. k. philoſophiſchen Fakultät zu Lemberg, jezt Wadowi 
Kreisrabbiner ein Galizien), Hr. J. C. Blücher, hal ohne Zweifel 
mit dieſem Unternehmen, namentlich für iſraelitiſche Schulen, aber 
auch für Theologen und pealogicheflifene eine intereſſante und 
dankenswerthe Arbeit geliefert, auf die wir die betr. Kreiſe gern 
aufmerkſam machen. 


r Wollſtein, 29. Auguſt. [Lebensrettung; To 
Ueberfahrt von dem Vergnügungsorte „Die Blei 7 24 5 Per an 
11jähriger Knabe aus Unvorſichtigkeit in den See und war, da die Mitfahren ⸗ 
den des Schwimmens unkundig, dem Ertrinken nahe. Der Wirth der Bleiche“, 
Tiſchlermeiſter Dohnke, der die Gefahr gewahrte, ſtürzte ſich ſofort mit den 
Kleidern ins Waſſer, brachte mit eigener Lebensgefahr den bereits mit dem Tode 
ringenden Knaben an das Ufer und führte ihn nach erfolgreichen Wiederdele 
bungsverfucyen feinen Eltern zu. — Durch das am 25. d. erfolgte Ableben des 
Profeſſors Gäbel hat nicht nur die Realſchule zu Dejerig einen itrer älteſten 
(er wirkte an der Anſtalt ſeit ihrer Gründung 1832), intelligentejten und treue ⸗ 
ſten Lehrer verloren, ſondern auch die Stadt Mejerig einen ihrer beſten Bürger 
und eifrigſten Beförderer aller gemeinnützigen Unternehmungen und Zwecke. 
Wo es galt, Gutes zu wirken, ſtand Profeſſor Gäbel ſtets in erſter Reihe. Von 
der allgemeinen Liebe und Verehrung, deren ſich der 3 zu erfreuen 
hatte, zeugte am deutlichſten ſein Leichenbegängniß, das am 27. d. Abends bei 
Fackelzug mit großer Feierlichkeit ſtattfand. Der größte Theil der Einwohner 
der Stadt und zahlreiche Verehrer und Freunde des Verſtorbenen von nah und 
fern, ohne Unterſchled der Konfeſſion, bildeten den faſt unabſehbaren Leichen zug. 
der ſich nach dem evang. Friedhofe bewegte. Sei ihm die Erde leicht! 


— nn —— 


ten ö 
Strombericht. 
Oborniker Brücke. 

Am 28. Auguft. Kahn Nr. 222, Schiffer Franz Paſſerkiewitſch, von 
Stettin nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. Hai Fe Veen ugdorf, 
von Dberzigko nach Poſen; Kahn Nr. 1322, Schiffer Wilhelm Handke, von 
Schwerin nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 374, Schiffer Goltfr. Marks, 
von Stettin nach Poſen. . 
— . ꝗmQꝗ¶—ꝗHſ;᷑ — 

Angekommene Fremde. 
Vom 30. Auguft. 

STERN’S HOTEL DE WEUROPE. Nittergutsbefiper Graf Potulickt 

aus Groß-Ieziory, Translateur Gaßzki aus Schrimm und Gutsb. Get. 

kowski aus Orpiſzewko. x 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Wezyf aus Krakau und v. Swig⸗ 

cicki aus Szezepankowo und Probſt George aus Polajewo. 7 
SCHWARZER ADLER. Frau Gutsb. Wandrey aus Mylin und Gutsb. 

Rakowski aus Stenſzewo. 

BAZAR. Probſt Barwickt aus Witaſzce, Bevollmächtigter Kubickt aus 
Milostaw, die Gutsbeſitzer Szoldrzyüski ierni 
Bas Sub. figer Szoldrzyüski aus Siernik und Soldrzyästi 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Schubert aus B 
Breternitz aus Rudolſtadt, Levin aus Liegnitz, San aus Der 
Herrmann aus Dulken und Honrich aus Frankfurt a. M., Partikulier 
Witting aus Glogau und Gutsb. Förſter aus Bronikowo. 7 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Wiener aus Samter, Admini⸗ 
— Oldenburg aus Strykowo, die Rittergutsb. Graf Radolinski aus 
Jaroein, v. Dobluski aus Breslau, Wirth aus Lopienno, Jouanne aus 
pie en und v. Zychlinsfi aus Piersko, Geh. Juſtizrath Scherring aus 

5 erl. 3 2 Gutsb. Schmidt aus Charzewo. : 

TEL PARIS, Kaufm idtodo ö 

25 W v. empeleowölt e — — 

onowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Szenic aus Korzkwy und Stubben⸗ 
dorff aus Zapel, Adminiſtrator Zielsdorff aus Gozeleſero, 5 
Grams aus Woldenberg, Aſſeſſor Manski und Thierarzt Döring aus 
Rogaſen, Direktor v. Schramm aus Bromberg, Kaufmann Levy aus 
Birnbaum, die Pröbſte Hebanowski aus Neuſtadt v. P. und Laskowski 
aus Wytomysl. 

EICHBORN'S HOTEL. Die Kaufleute Cohn und Glaß aus Grätz, Men- 
delſohn aus Krotoſchin und Landek aus Wongrowig. 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Unger, Kaphan und 
Schroda, Gefängniß⸗Inſpektor Simon ee ee 
aus Oſtrowo, Oberförſter Wykanowicz aus Muzarowo, idermitr. 
Leib und Baumeiſter Gregor aus Kurnif, 

DREI LILIEN. Gutspächter Winiecki aus Gora und Partikulter Loga aus 
Trzemeſzno. 

PRIVAT-LOGIS. Hauslehrer Ulkowski aus Kokaczkowo, Halbdorfftr. 7. 


— ! ⅛Üot. — 22... —-—:— . —ê 


— 


Proclama, 


nes Haus, in gutem B nde und zu 
Gesc Belt W Dag 


JANUD, 


Lebens- und Penſious⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Hamburg. 


Grundkapital: Eine Million Mark Banko. 


aus den Beiträgen geſammelt, excl. Grund- 


auf Dienſtag den 25. Oktober d. J. Königl. Kreis- Gericht zu Juowraclaw. richte anzumelden. a kapital ult. 4808 „ „ . . . M. B. 1,005,948, 12 Sch. 9 Pf. 
1... T 0 ( 
im Seſſionszimmer 8 De = gene, den Marianna geb. Lofik und Mas Se jene 2 5 N eg 1109888 Be —- 
Nes en oratt @tödel Termin anberaumt. e er 5159 hr, 1 | Vieh 2 Auktion Berſicherte Lebrenlen und Penſionen ult. 1858 guf IST e 2,100. 7 
7 e u . . . e rer 
Das Minimum des N Deut on dufolge der "et ypothefenichein und Bedin- 6 deb Königl. 298 abs . 1859 a . ee 88525 9210 e 
4480 Thlr. 20 Sgr. und die ſoll den in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Im iwc gl. Kreisgerichts hier Sterbef ee FL mit ' — 
auf 2000 Thlr. lh am 2. Dezember 1839, Vormittags 43 werde ich Be den 31, August e. W ern formulare gratiß bei in Gneſen 
ſeſ gab ne Pacht it ein Dißponibles werben ordentlicher Gerichtsſtelle N tar Wage dag en 1 3 Ben Auktionslo zn 2 8 1 
ur Uebernahme der Pacht I ve 5 1 f 172 
Vermögen von 25,000 Thlr. erforderlich hatte dem geenigen Gläubiger, ene einer aus| einen Stammachſen, eine Kuh, 1 E 18 Langiewien Hin, 1 
der Beſitz deſſelben, ſo wie die e Im derung aus den Kauf 5 en Realfor. Viertel esc Viertel Gerſte und einen ert Gar 1 12 1. 
een glaubhaft naczumefen dane Mate ihrem Unfprucpe del dem fe e gelt mei tbietend gegen baare Zahlung ver Kudeo 1 i evysohn, 
"ie der Verpachtung zum Grunde zu legenden zu melden. Juowraclad, den 26, April 1859. steigern. obel, gerichtlicher Nuktionator. Hauptagent in Poſen, Markt 85. 
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Auffallend billige | Keller’s $ommertheater. ei unweſentlicher Aenderung ziemlich viel unge) Sptrttus loto ohne Faß 151 0% bez. p. Au 
; f * Königeſtr. 1. ſetzt, gekündigt 50 Tonnen, loko (ohne Faß) 18— 151 — „% bez., p. Aug Sept. 157 % bez, 
Leipziger S mit und ohne Absätze, Moleskin Dienſtag, zum Beneſtz für Frau Albertine 0 Ni, Alt Faß pr. Aug. 180 en a. Sr 16 . Diem 15 4 
und Besatzbänder bei Woiſch, auf allgemeines Verlangen zum 3. 18k—4.—4 bez., pr. Okt.⸗Nov. 176 bez. bez, u. Br. p. Nov. 233. 157 Rt. bez. u. Br. 
1 „4, gegenüber d 0 chen erei. n von reitag. orher: Das heim⸗ ometer- un arom and, s lau, 29. 
Donnerſtag den 1. den 1. Sestember| C Bamitie auf = Bande Tngtaam . 8. 5 J. Dl. 1 x RAS, Ser: Die Cifertüchtigen io wi 3 111 e barten be vn ten 1 28 Ve. Heft 
g .. 8 ü 5 f n 3 nn: ” h Au h + 
777 Au 5 Nachmiittagezuge een © fie 5 rd 7 8 5 — —— — — 900 0 ven Sri ulein Be 15 Scholz. er — — 90 ee Temperatur. Ther 
komme ich mit einem Transport minariften oder eine Erzieherin von beſcheidenen Zum Schluß: Des Madchen Traum. de. nd Barometer ind. . Weißer Weizen 60—61—69—75 Sgr. gel 
ausgezeichneter Anſpeüchen. Franzöſiſch und Muſik ift nicht bende Bilder in 6 Tableaur mit Nuſik und Ge ider rer ſtand. ber 525661 Sgr. allerfeinſter bis 70 Sgr. 
ö j ei endet durchaus erforderlich. Auf frankirt einzuſendende dicht, vorgetragen von Herm Wagener und — — — Roggen 42— 4446.47 Sar 
Netzbrucher Zeugniſſe erthellt nähere Auskunft Paftor Zerbſt 3 ri der ganzen Geſellſchaft. Anfang — Aug. 05 72 +15/00273. 10,7 L. NW. | Gerite — 36, feinſte 87-39 Sgr. 
8 iebſt Kälb * aroein, Kreis 15 fitörſeeder Hell Mittwoch, um erſten Male: Wer wagt, 24. x 8,80 118007 d 119. 18 Ken 50886 a gr. | 
Kühe 1 4 ulbern N 90 10 0 laub. jr der gegenwärtig noch gewinnt. Neues Luſtipiel. — Hier wird 25. + 3,30 4 21,5%8 0,4 NW. Oelſaaten. Winterrübſen 69 —70—75 Sgt. 
nach Poſen, und logire Fr . . , . Spr., Wintehrupl 
dwigs dä I. | pfeblungen zur Seite fichen, jucht veränderungs. U. » %% 4280027 » 10,516. 176-7880 Sor. 
ES Stel. tegen 28. 711,028, 4%7 11.3. S. Rother Kieefamen alter 12-48 Mt, neuer 


I. 1% halber zum 1. Oktober oder November e. ein 
Schwandt. anderweitiges Gngagermul Hierauf reflekti⸗ 
Der Vockverkauf aus meiner zende Herren Prins pale werden erſucht, gef. 
Negretti⸗Stammſchaferei beginnt 


1 Adreſſen unter der Chiffre S. D. K. poste 
mit dem 6. September. Sämmt⸗ 
liche Thiere find Zeitböcke, em ⸗ 


restante Posen einzuſenden. 

pfehlen ſich durch Kraft und werden zu zeitge⸗ 
mäßen aber feſten Preiſen verkauft. Das dies⸗ 
rige durchſchnitiliche Schurgewicht betrug ".D 


. bei Gollancz, im Auguſt 1859 
uf dem Gute Carishof bei Tarnowo 
ein zweijähriger Stier, oldenburger 

Mage, zum Verkauf nei 

egen Aufgabe meines Materialwaaren-Ge⸗ 
Naar offerire ich einem geehrten Publi- 
kum meinen Vorrath von heute ab zu herabge⸗ 


Hildebrandt's Garten, 
Königsſtraße Nr. 18. 
Mittwoch den 51. Auguft 
großes Militoirkenzert, 
a . 
Ahn 6 übe. Fate wie bekannt 


N14 


Budwi 


anzumelden; 
Hhnrlottenburg, 


den 24. Auguſt 1859. 
duard Graefe, 
Königl. Kreisrichter. 


Rüvöl lote DEM beg, 

Okt. 10 Rt. Br. P. 

Nov. Dez. u. Dez. | 

N Kappen, e 35} Dt. bei: u: Gd Bug 
l Sept st Hi. Be. p. Sept. lk, O 

Produkten Vörſe. . ov ez 524 De Gb. „Febr.⸗März 385 


bez., p. Aug.⸗Sept. 


p. Auguſt 36 a 355 Rt. bez. u. Gd., 35 Br,, 

P. Aug. Sept. 36 a 353 Rt. bez. u. Gd., 351 
Br., p. Sept.⸗Okt. 373 a 374 Rt. bez. u. Br., — 

„ i, Oft dto 38 974 dit. bey, Br. 

„ p. Nov.⸗Dez. 38 a 374 Rt. x u. Gd., 
Dez.⸗Jan. — p. Frühjahr 394 a 394] Breslau, 27. 


Rt. Br. 34 Gd., 
bez. u. Gd., p. Nov.⸗Dez. 

Kartoffel- Spiritus (pro Eimer à 60 Quart 
zu 80 % Tralles) 9 Rt. Gd. (Br. Hdlsbl.) 


Rt. Br. Gd. 
„Skt.⸗Nov. 
57 Rt. bez. u. 


Wollbericht. 


Auguft. In dieſer 


1 Woche 
waren die Umſätze nicht jo bedeutend als in der 


epten Preiſen. Auch ſteht noch bei mir ein La⸗ Auffſorderun t. bez. 

ee, nebſt N —. zum Ber⸗ſan die ER), des a setöften e r Große Gerſte 28 à 34 Ri., neue bis 37 Rt. vorigen, und find nur ca. 1700—1800 Et. ver⸗ 
Bes 4. Remus. faths-Ausſtattungsvereins zu Spandow. Von heute ab großes Hafer, loko 22 a 26 Rt. p. Auguſt 28) t. kauft worden. Die Frage war auf alle Sorten 

er t C Die Mitglieder unſers Vereins, die bisher Entenausſchieben auf mei⸗ Br. 23 Gd., p. Aug.⸗Sept. — p. Sept.“ Oft und Qualitäten gerichtet, e 

na Ech CL 4 ampaguecr, weder die 1, 2., noch 3. und letzte Rate ihrer ner aut eingerichteten Kegelbahn 221 Rt. bez. u. Gd., p. Ott. Nov. 223 Rt. bez. nach beſſeren Poſenſchen und polniſchen Wollen, 

die Flaſche zu 1%, Thlr., bei Einzahlungen erhoben haben, werden biermit 1 G inn 10 Ent 8 x u. Gd., p. Nov.» Dez. 224 Rt, bez., p. Frühjahr ſowie nach hochfeinen und feinen kurzen Lamm⸗ 

2 2 G. Bielefeld, Markt 87. auf efocbet, — — — und 125 end 4 5 ewinn 5 Nen 4 L008 2½ Ser 11175 51 vol Mt. bes, 104 Br, pa wollen. 

a — 14, November d. J. zu thun, widrigenfalls dieſe 2. s 1 2 . Loto W IHR g i 5 S 7 

Fun geräucherle Ochſenzungen vor⸗ Gelder bei dem Gerichte oder dem Piagiſtrate u. ſ. w. . 105 Ni p; Fuge er 3 g be Seräft in Wolfe hies gen Ade dee 

hier werden deponirt werden. T. Zyehlinski E 8010 ke, 15 Gd. 10% lebhafter war es in Peſth, da alle unſere auslän- 


in 
Philipp Weitz jun. 
Nach Amerika 


expedire ich Paſſagiere am 1. und 15. jeden Mo⸗ 
nats an billigen Ueberfahrtspreis 
= 


Spandow, den 28. Auguſt 1859. 
Der Vorſtand. 


= TAE Ia VIH TAI 
Familien Nachrichten. 


* Friedrichsſtr. 28. 7 
Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
rn 30. Auguſt 1859. 


0 


* — der königl. Regierung konzeſſionirte 5 nei onde. Br. Gd. bez. 
Hauptagent 5 Geſtern Nad inn er eniſchief Preuß zt ai. ‚3 
S. J. Auerbach in Poſen eltern Nachmittag um 1 Ur emſchlief „ 4 „ Staafs-Auleihe— — 
uk en ſanft nach faſt Dreimonarlichenn Leiden an 0 15 ; u 7 
Eiſenhandlung. N der Gehirnerweichung mein geliebter Mann Neueſte 5%, Preußische Anleihe — 103 — 
EEE Sr. Life vom 1 Ortover iM oiihelm. Geimaftel in einem Alter MlDrenp. 34%. Prämien-Anl 4855 — 115 
K ab eine Parterrewohnung, aus 3 Stuben, von 47 Jahren. — Kir zeigt 4 an Bei Poſener 4 » Pfandbriefe „ 
Küche, Keller und Zubehör bestehend, zu ver⸗ ofalie Grünaſtel. N g — 87 
miethen een: 79 4 5 0 — EN — 86 
e Ara ; a räbniß findet Donnerſtags 1 Zu. eu 
6“ Parterrewohnung von 3 Stuben, und im Nachmittags um Vue hatt werfen Wa 3 . Piaudbriefs 2 1 
3. Stock * ee und Küche 145 u 2 0 * e 5 Zitat 
miethen bei Krain ügen« u. Langeſtr. 20. Item 29, Nuguft früh 9 Uhr entichlie 1 e 2 m 
Thorſtr. 12 ift jofoit e Zimmer zu verm. Aae e irn: gi nn El 
Ir rot aterſtr. 19 im 2. Stock vornheraus iſt entzündung unſere einzige Tochter Elwira in 5» Prov. Obligat, 57 
W̃ ein mit Zimmer ſofort zu vermiethen. dem e von 6 Jahren. Tief betrübt | Den Eile aktien — 73 — 
t Martin em Mickiewicai zeigen dies Verwandten und Freunden ergebenſt Stargard⸗Poſen. Eiſen St. Akt. — — — 
Seat g — * nd 22 * ale an Ehmielina und Frau. Overſchl. Eiſenb, St. Aktien Lit. . — — 
c. ab noch — — größere Wohnungen zu Die 25 W am 31. d. Mts. Nach Prioritäts⸗Oblig. Lit. 2. — — 
e mittags 5 Uhr (alten Markt Nr. St) ſtatt. Nucl Banknoten u + 


usländiſche Banknoten 
Roggen (pr. Wispel à 25 Schfl.) zu etwas 
mattern Kuxrſen wenig 6 

Wiſpel, pr. Aug. 31 


eee eee Be e Drampianen, 
| „mit gehörigen Schulkennt odesfälle. Profeſſor F. W. Heydler in, 
Re w pe dead re Frankfurt a. O., Geh. Obertribunalsrath Aug. 


Uiſſen 
die Landwirthſchaft I 
1 nn 25Br in Diebitſch in Neuſtadt⸗Eberswalde, Oberſt z. D 


wollen, können ſofort als Eleven eintreten.] p. Die 5 0 
5 Nähere zu erfahren bei Johannes in Hausberge, Rittergutsbeſitzer B.] bez. pr. Okt.⸗Nov. 32 bez. p. 
H. Oberzycki, Breiteſtr.7. v. Langenn auf Egsdorf. | Spiritus (pr. Tune à 9600 % Tralles) N 


ee 4 4 ein⸗Tarnowiz 4 37 B oſener Prov. Bank a4 | 724 G 
Fonds- u. Aklien-Börſe. e 2 ver Fun. . de. Lite C. 
einiſcht, al Geld | — — 
5 Berlin, 29. Auguſt 1859. N 1. nei Taper 22. e | 10: 0 1 
do. neuefte 5 Ä „Verein 4 76 bz u 
—̃ A— do, Stamm- Pr ng an- Att. 4 | 524 u G 
heu- Hüſſeldorf 84 73 bz . — in 4 Vereinsbank, Hamb. 4 984 
Aachen-Maſtricht 4 174 G,18 etwozſkuhrort⸗Cref aaren-Kred. Anth. 5 911 G 
Amſterd. Motterd. 4 21 G Stargard⸗Poſen Weimar, Bank- Akt. 4 89 G 
1 Soma — 774-4 bz eißbahn — 
o. . ger. Thüringer 
Bauen ai i 100 8 1 15 Juduſtrie⸗ Aktien. 
* 1 Bank- und Kredit ⸗Aktien und [Deſſau. Kont. Gas-A 5 90 B 
Berl. een 100 Autheilſcheine. Jalil Haben e | 82 
Berlin-Stettin 100 b —— örder Hüttenv. At. 
Bresl. Schw. Freib. 4 87 Berl. Kaſſenverein 
do. neuefteld | — — Berl. Handeld-Gel.|4 
Brieg-Neiße 44 — Braunſchw. Bk. A. 
K 8 
Modern, 4 | 33-40 bz 
do. Stamm- Pr 44) — — 
do. do. 5 — — 
Cliſabethoahn )- 89 bz 
Löbau · . 294-20 t bz 
Ludwigshaf. Bexb. 1 136} B 955 etw bz 
M I 15 t. 4188 B 451-45 bz 
Magden. Witten. b. 4 | 36% bz 78 G. 
MafapFubwigsb. 4 | 90 etw bz 75 B 
Mecklenburger 449 B 
Mrünfter er 4 — — 
Neuſtodt⸗Weißenb. 44 — — 5 N A 
Nlederichleſ. Märtit | 91 8 67 G E 
Nied Zweigb. 4“ — — 79 etw bz u G do. III. S. (D. So 
do. ES 15 .— 755 etw bz IE 
Norbb., Fr. W 1 bu en Berlin- Anhalt 
Dberjepl. Lt-A-u. 3105 | do. 44 90 
do. It. B 30. 8 3 ; erlin-Hamburg 4 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1149-3 etw- bg Gfpomm. Ritt. do. do. II. ben. 2 
Die Börſe bot wiederum das Bild vollſtändigſter Geſchäftsſtille. 
| a en L 
Breslau, 29, Auguſt. Geringes he äft bei matter Haltung und wenig veränderten Kurſen. Etwas Be⸗ Konf 
gr be il Eſſenbahnaktien zu de d und ehe Banknoten 110 853—853. Fonds wenig gefragt, Der 
ankaktien . . 


Schlußkarſ:, Diskonto-Commandit. Antzeile — 
Schleſiſcher Bankverein 


Darmſtädter Bankaktien —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗ 

m Poſener Bankaktien —. Meininger —. Breslau. Schweibnig⸗Frel⸗ 
dito 4. Emiff. —. 0 A oritäts. Oblig. 833 Br. dito Prior. Oblig. 894 Br. 
e Lt. A. u. C. 5 3% Sb. dite Lit. B. dito Prioritäts - Obligat. 843 Br. 
Prior. Oblig. 771 Be. Sovein - Tnrupmiper 37 Gd. Rheiniſche —. Wilpelnre- 
Stamm. Pr. Obl. 


nete zu 69, 10, 
S 


aktien 91 bez. uß kur 
—, Def Stat 


burger Aktien 87 Br. 


Se 10 


burger 


| 
| 


Telegraphiſche 


Dampfer, 
ris, Montag, 
„hob ſich auf 69, 
e. 


3 


immel. 

Weizen, loko 5T—5I Rt. für neuen gelben bez., 
p. Okt.⸗Nov. gelber 83/85pfd. neuer 56 Rt. bez., 
Söpfd. gelber p. Frühjahr 60 Rt. Rt. Gd. 

Roggen, loko ohne 25 

Okt. 354, 4 Rt. bez., t. 
36 Rt, bez. u. Br., p. bez. 

— 9 5 Oder bruch loko p. 70pfd. 35, 386 t, 


Rt. bez. 

) Hafer, Toto P. 50pfd. 223 Rt. bez. 

ehandelt, gekündigt 251 Rüböl, loko 104 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 10 

d., pr. Sept.⸗Okt. 313. Rt. bez. u. Br., p. Okt.⸗Nov. 104 Rt. Br. 

Dez. Jan. 101 Rt. bez., p. April» Mai 1 

t. Br. 

Berl. Pots. Mg. A. 4 89 bz 
974 bz 

97 G 


ondon, Montag, 
ols 958. (proz. Spani 
angaroo 
20. Auguſt, ana 


% 


Reichenberger Fabri 
Wolle à 160 Fl. un 


„ p. 


u. Br., 155 Gd., p. April⸗Mai 


wurden 50 


gen war auch in 3 


77pfd. p. Sept. 
. Okt.⸗Nov. 357 36, 
Frühjahr 38 Rt. 


Liverpool, 29 
in Umſatz. 


Preußiſche Fonds. 
Freiwillige Anleihe 4 99 


wolle à 190 und 195 Fl. 
ö —— — — — — 
chur 2 Fl. gekauft. Auf der Hauptmauth 
Ctr. großwalachiſche Gerberwolle 


ert. A. 300 Fl. 5 9% 


diſchen Käufer dort waren, und daſelbft beden⸗ 
tende Einkäufe gemacht haben 
ralwollen ſind dieſe Woche dort 
wie gewöhnlich alljährlich in diefer Zeit, und 
wurden mit 5—10 Fl. theurer bezahlt als vori⸗ 
ges Jahr. Hier wurden dieſe Woche an einige 


auch die Kame- 
verkauft worden, 


kanten verkauft 400 Ctr. feine 
d 200 Ctr. hochfeine Lamm⸗ 
Auch wurden für ei 


a 16 Rt. bez., Br. u. Gd. | 
en 0. 4 a Aff Rt., O. u. 1. 38 a 60 dl. ved Wenn 
4 Rt. — Roggenmehl 0, 31 a SE Rt., 0. u. 
1. 27 a 33 Rt. (B. u. H. Z.) Wollmarkt. 
Stettin, 29. Auguſt. Das Wetter war in Peſth, 27. Auguft. Der Wollmarkt erhält 
den letzten Tagen ſeyr warm, der Thermometer ſich unausgeſetzt ſehr lebhaft; Preiſe ſcheinen 
bis 25% R. im Schatten, heute bedeckter ſelbſt etwas feſter zu ſtellen. den letzten Ta · 


uren, namentlich in den 


beſſeren Gattungen Gebirgswollen, der 
lebhafter, und zahlte man für * 
Gyöngyöſer 75—90 Fl., Theißwollen 85—95 
Fl., Bacser und Baranyaer 60—72 Fl. . 
Der Geſammtabſaß dürfte ſich bereits auf 24 bis 
25,000 Ctr. belaufen. 


Heveſer und 


Telegraphiſcher Börſen Bericht. 


. Auguft. Baumwolle: 8000 
Preiſe gegen vergangenen 


Sonnabend unverändert. 


bz 


5 — 


Staats Anleihe 8595 1035-4 bz bz 
do. 44 95 5 i 3 
a 92 0 bab her voofe — At etw bz 

Neue Bad. 35 l. do. — 30 B 


3 835 bz 
3 


do. 
u i 
1 


do. 
Poſenſche 
do. 
- & 50 neue k 84 6 
err eſiſche 
2 el 55 B. 0 — — 
een e 4 88 
4| 913 G 


Kur-uNeumärt. | 


u. Weſtf. 4 
e 


We —.— 
4 | 922 b 
Sale 4. 3 bi 
ns f 


„Metalliques 5 | 624 b 
Meta 1 5 674. 60 
N 54 

kr b 
IN 
65 et 
5 1080 n 
483] B 


do. 
do 
8 


Korre 


29. Auguft, Nachmittags 3 Uhr. 


„ it aus Newyork angekommen. 


20, wich wieder auf 


ſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


83 Uhr, Die Börſe war vollkommen geſchäftslos. Die 


B. 76. 
u ch i 
iener 


eſſau. Präm. Anl. 330 87 bz 
Dold, Silber und Papiergeld. 


jedrichsdor —1 
2 


ie 


b 
RR 
45510 
— 29. 20 


er 33}. Merifaner 203. Sardinier 853. Oproz. Ruſſen 111. 46proz. Ruſſen 98. 


eſt zu dieſem Nurse aufe 
3 334 Silberanleihe 


Sproz. 
1 94. Metalliques 59. 


5 
eu? Sale 


